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sed i i

»Non fi aut i
quid natura ferat vel faciat.
Roger Baco.

TWas die Natur ung giebt und wie fie wirkt, fude nidgt mit
Phantafie Dir gelehrt gu ertiaren, fondern belaufdye fors
fdjend ihr gebrimes Ticken,




Dem
g)od)nctebrlid)eq

Gartenbau - Werein

MAINZ

widmet diefe Eleine Arbeit al8 cinen Beweid feiner
Dantbarfeit

ver Werfaffer.




Vorwort

Wenn iy e8 wage, nod) mit einer Be-
fdyreibung Der Georginen=Cultur hervorzutreten,
nadydem ung Parton : fhon feine Practical
treatise on the cultivation of the Dahlia,
iberfet von Heinvid) Ganf, dbergeben hat, und
die Gnglander ja Meifter in ber Anjucht diefer
Pradytblumen find, fo gefdyieht dies: weil Grfurt
den Englandern ben Rubm fireitig madjen’ will,
den fie big jest in der Georginengudyt haben,
indem in Grfurt ebenfalls Blumen gezogen wer=
ben, die felbft bas firengfte Kennevauge Englands
fie preiswindig erfennen mup. So wie Ver=
linmit Harlem in der Blumengwicbeln - Cultur
vivalifivt, voburd) viele, vicle Shaler jept nicht
mehr nady Holland wandern, ebenfo wird Eanftig
Grfurt feine Taufende fpaven, bdie es jahrlich
nady London {dyidt, inbem 6 jept felbft Pracht-
blumen erjieht. Aber aud) die Verfdhicdenteiten
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in ber Gultur angugeben, denn Grfurts Boben-
verhdltniffe find anbers, ebenfo bas Clima, wes-
halb wir nidyt gany den englifthen Vorfdyriften
folgen Ednnen, ift dev Jwet diefer Blatter.

Daf id) dbag Parton’fhe Werf, fo wie
bie Ueberfeung von Ganf dabei benugen werde,
verfteht fi) von felbft, fhon um eine Pavalelle
aiehen gu Eonnen, aber aud) that idy ed deshalb,
um die Befier diefer Blatter nidht exft 3u nothi-
gen, jene Bucher jur Hand ju nehmen. 1nd da
Parton fhon 2 Jahre alt ift, find aud) eng-
lifhe Journale benugt worden, befonders was
bie HlegelmdBigeit des Baues Detrifft, weldye
angegebenen Stegeln wiv ebenfalls als die vid)-
tigen Grforderniffe ciner fdhonen Geovgine an=
erfennen.

Und fo hoffe -idy denn, daf iy felbft den
Lofern bes Parton nody etwad Neued werde
geben Eonnen, indem idy feine Compilation, fon=
bern teine Erfabrungen hier niederlegen will.
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WUbffammung.

Die Pflange fammt aus Merico und fhon im
SQabre 1789 fam fie in den botanijhen Garten u
Madrid, von da nach Frantreidy und England, Dort
fanben fie bei ihrer Mirdfebr tm Jahr 1804 bie be=
vithmten Reifenden A v, Humboldt und Bonyland,
weldye ebenfalls Samen von diefer Pflange mitgebradyt
Batten.  Frither war der Same von ber Violetten ein=
qefithrt worden, biefe beiden Herven batten aber gwei
nene Warietdten: die Rothen und Dvangenfarbenen
mitgebradyt.  Dwrdh A v. Humboldt fam der Same
fammtlidyer Larietaten in ben botanifthen Garten ju
Berlin, wo fie vom Herrn Divector Otto fpdter m
Dentfcyland verbreitet wurden; ja, Hore Dtto behaup:
tet, daf die Garten Cnglands und Franfreidhys ihre
eorginen verloven hitten, und nur durdy ihn find fic
wieder damit verfehen woroen (f. Schreiben des Hrn
A v, Humboldt an den frangdfifhen Ueberfeser
bes Parton.)

Sn Grfurt wirden die Georginen durdh den Gar
tenbefitier Heven Bogel im I, 1812 cingefithet und
awar von Weimar, wo e firr fechs Knollen einfadyer
Blumen cinen Dufaten bezablte. Nafdy vermebrten
fie fidh und waven felbfi in ibver cinfacben Geftalt fo
beliebt, dafi fie bald in alle Gdxten itbergingen, Dic
Tegten Abtommlinge von diefen Snollen find erft vor
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3 Jabren vernidytet worden; fic fanden in bem Som:
merforn’fdhen, vor 3 Jabren vom Hrn. Kaufmann
Predari erfauften Garten, der die Beteranen mit
taufte, fie aber durdy Neuere erfete.

Die erfte Gefirlite lieh fich hier guerft ver Howr
S%‘unﬂ und Handelsgartner §. A Haage jun. im
Sabre 1816 von Harnifd) in Leipsig Fommen; fie
Poftete ebenfalls 1 Dufaten und war von vinletter
Farbe und ziemlicy geflillt, aber I)am foige Blatter,
Nody vor gwei Jabren zog fie Hr. Haage des An:
Denfend wegen.

Qle stﬂm englifhen Preisblumen Dbefamen wiv
guerft im 3. 1836 3u feben und zwar batte fie ber
%ﬂ Oberlandgerichts = und Srveis s Juitiy: Nath von

eiffenborn bdivect von London verfdhrieben; was
qudy von ben I)lef % ren ﬁum’fgartuem und Hrn.
élii‘_zéémaatenfabu dmidt nody jedes Jabr fortz
gefchiedt,

Botanifcher Standpuntt.

Wir Deutfdhen pflegen bdiefe !Manae in ber Re=
gel ,Georgine” ju nennen, wdbrend die @nqlanbcr
unb%rango?zn B:ubrem ibr wirflidy yugehorigen
Namen ,Dablia” geblicben find. Folgender Umftand
ift die Urfache ihres .’Dopwhmmens. Der erfte Be=
fchreiber diefer Pflange (im I, 1791), der Divector bes
botanifchen Gartens tn Madrid, Abbé Cavanilles,
Datte den Samen von frmcm (SnIIcgm in Merico Vine
cents Gtrbanteé fhon im J. 1789 erhalten, und
alg er fie im I, 1790 batte blithen fehen, benannte
er fie ju Ghren bed fdhrebifchen Botanifer Dahl.

Drei Jahre fpater wollte Thunberg feinen Freund
Dab! ebenfalls (wie friber die Griehen und Romer
ihre Heloen in die Sterne) in die Pilangemwelt brinz
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gen, obne ju wiffen, daf e8 fcon durdy Cavanilles
gefdehen wat, folglid) eine Pflange fchon Dahlia heife,
und nannte bdie von ihm befchriebene Plange: Tri=
chocladus crinitus, (Dioecia Monandria), Dahlia
crinita.  (Bilb pag. 648).

A Willdenow bdiefe beiden MNamen fiir jwei
verfdyicoene Pflangengefchlechter fand, glaubte er fie
trennen ju maffen und da er bdie Priovitdtsredite des
Gavanilles wabridyeinlich nicyt ermitteln fonnte, fo
bebielt er bie Dahlia crinita bei und benannte die
Grftere feinem Freunde Georgi in Petersburg ju
Gbren ,,Georgina,“ wie man dies deutlich aus den
Worten erfieht: Genus Dahlia jam in classe Dioecia
est stabilitum et cet. (Spee. Plant. Th. 3. P. 3.
pag. 21

Srrig ift daber wag Parton &, 10 fagf, und
was fein Ucberfeer auchy &, 7 beibebalten bat: weil
man die Aehnlichfeit befonders in der englifchen Aus=
fprache mit einerjchon lange befanntenPflanse , Dalea,
und bie einem gany andern; Giefchlechte angebort, flivdy>
tete, {o wdren mcbrereﬂ?otamfm (many botanists)
itbereingefommen, diefe Pflange ,,Georgina variabilis®
U nennen,

Die Gattung Dalea (Diadelphia Decandria)
wurde von Linné felbjt gebildet und gwar su Chren
des UApothefers Dr. Samuel Dale; fpater jedod) vers
band ev fie mit Psoralea, wo fie unter 1074 Nr. 21
pag. 1271 al8 Psoralea Dalea, Harzflee mit ge:
fiederten Blattern und malbcnfvnmgzn énbébren vor=
fommt, bis fie Bentenat wieder trennte,

Dictricy in feinem Nadytrage yum vollftandigen
Qericon ber Gdvtnerel und Botanit 1817 erwdbnt,
daj Sprengel diefe Pflange anfdnglidh ,,Georgia®
genannt habe und jwar ju Ghren Kénig @eorg
bes 1IL yon Gngland. G 3dhit 2 Specied auf:

1) Geurgma variabilis halt er identisch mit
a. G. superflua Decand.

1%
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b. Dahlia superflua Hort. Kew. und
¢. D. sambucifolia Salish.
2) Georgina coccinea wojut er 3ahit
a. G. frustranea Decand.
b. D. frustranea Hort. Kew.
c. D. coccinea Thouin. und
d. D. bidentifolia Salish.
Restere foll fih von Grfterer durdy einem bereiften
Stengel, burd) bie nidyt mit Spindeln geflirgel:
ten Blatter und durd) fleineve, abjtehende,
fdarladyrothe Blumen unterfcheiven,
Perfoon Tom. IL pag. 458 befchreibt fic:
Dahlia Syngenesia superflua Lin. Corymbifera
Juss. ~ Calyx duplex, exterior polyphyllus,
interior monophyllus, octopartitus. Re-
ceptaculum paleaceum. Papus nullus.
1) pinnata, rachi foliorum alata, foliolis
ovatis, acuminatis, serratis, subtus nitidis
labris; cal. exteriore reflexo. Cavanil.
c. I pag. 57. tab. 80. Willd. Spee.
Plant. I, 3, pag. 2124 Georgiva pur-
purea.. Habitat in Mexico cum se-

quentibus.

2) rosea rachi foliorum nuda, foliolis ovatis
ostusiusculis obtuse serratis glabris,
calyce exteriore patente.

3) coccinea rachi feliorum nuda, foliolis
ovatis acuminatis serratis subtus sca-
briusculis, calyce exteriore patente. Ra-
dices specierum hujusce generis, sunt
tuberosae, tuberibus oblongis spithama-
ris utriaque attenuatis horizontalibus.

Spdter verwarf man diefe Species und erélavte Ale
nur fir Vavietaten der Georgina ober wobl vidytiger
Dahlia variabilis,

Der Gryicher einer neuen Barietdt entweder, ober
wo Beveine beftehen, der Verein giebt ihr dann einen
belicbigen Namen,  Lesteres halte ic) firx ywectmdfiger,
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weil dann Mebrere Gber eine gute Blume entfdeiven
uud nidt Blumen in Handel fommen Fonnen, die
bei ihrem @rblithen dem Befiser deutlich vor Augen
flellen, baf er betrogen worden ift.

TWeldben Standort und welben Boden
verlangen die Georginen.

Da die Georginen in ihrem natiulidhen Suftande
auf Hodyebenen*) vorfommen, weldre baumlos find,
fo verlangt fie cuch bei und und in ihrem durd die
Gultur verfdydnerten Suftande einen freien, von feinem
Baume befdhatteten Ort., Unter Baume, (clbﬂ wenn
fie bodh find, gevflanst, verdudern fie fih und die befte
@orte exbalt cine gany andere Geftalt; fie werden 8
big 10 Fuf bodh) mit ellenlangen Blumenitielen und
flatterigen, unordentlich ausfehenden, hangenden Blu:
men.  Man fieht das Bejtyeben der Prlanse, wo mdg:
licy den Baum ju fiberwadyfen, der ihr Nebel und
Thau, dieihy am meiften sufagenden Bediwniffe, entz
siebt.  Man fete fie daher auf freie Plase, wo mog:
lich auf Grasdplase, oder wenn fie Bodquets fhmircken
follen an den Rand derfelben, wo moglidy in' 3 Fuf
Gntfermmg.

Da die Erjicher und BVerfdufer gcmvl)nlld) llm
Hibe angeben, was audy in dev Regel fo ziemlich ein=
trifft, fo bat man fie aud) banad) ju orduen, damit nidyt
eine 4/ hobe von einer 6 hod) werdenden verdunkelt
obet wobl gar dbem Auge gany entzogen wird, Vefonders
bat man Ddies su beobachten, wenn ganye Gruppen

*) Dtt (onft slemlich treue Ueberfeger des Parton bat:

Lhigh sandy plains Grite {1 mit , boben fandigen

lifern?e Seite 8 dberfest. Ebenjo ©. 30 Hoartsease

(Gt:fmu(tuwm Viola wricolor) mit ,J¢ langer je
(32
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Georginen, 3. B. auf Rondelle ober verfdhobene Quas
brate in gut gebaltene RNafenplite gepflant werben
follen.  Daf man jugleidy audy bierbei die Farben
berlidfichtigt unbd fite Mannidhfaltigheir derfelben forgt,
braud)t yoobl nicht erft evodhnt ju werden und beide
%cbingurgcn find jest um fo leichter gu erfitllen, da
wiv jest Georginen befigen Ennen, bie in diefer Hins
fit Nichts su wimichen fibrig laffen.  Bei Grup:
pitungen foll man nady Parton 2', Fuf auseinan:
ber pflangen, wer jedoch Grund genug bat, thut wobl,
bier nod) eher einen balben Fuf juzulegen, wenn ev
feine fidhy angefdyafiten Gremplare in ibrer ganzen
Schdnbeit will blithen feben, al8 Y, Fuf dbavon abs
gunehmen, um eine vedht veiche Flov su exbalten. Denn
fo wie fie fiy dricken, fucht Gine bie Andere ju {ibers
wadyfen und 8 entfteht der oben fchon angegebene
Uebelftand,

Die Georgine verlangt einen locern Boden, der
ficht su leicht audtrodnet, (v, Humboldt und Bons
pland fanden fie auf ciner hod) gelegenen Wiefe,)
Unfer Boden um Erfurt fheint thnen febr gut jus
ufagen,  Um die fhon hdufig in Anvegung gebrachte

age beantworten zu Eonnen: ,Soll man bie Ges
orgiten bitngen” yurben voriges Jaby folgende Vers
fuche angeftellt,

s wurde ein 3 Fuf tiefed, 2 Fup im Durdys
meffer_baltenbes Qo) gegraben und mit cben erft aus
bem Stalle Fommendem Perdedinger gefiillt und fo
feftgetreten, wie man e8 pflegt beim Anlegen der Friths
beete su thun. Die herausgegrabene Erde wurdbe mit
idbri%m Pferdedung aus efnem Rreibbecte, worunter
Fein Stroh war, gut dermengt und nun ein erhdhtes

Ronbel gefertigt, in deffen Mitte Picta formosa fam,
Damit jedody das Waffer nicht ablaufen Fonnte, wirrde
um bie Pflange herum cine Vertiefung gemadht, in
weldye frith und Abends 1 Gimer Waffer gegoffen
wurde.  Ser bald duferte fich die Wirfung der fidy
entwideluben Warme und die Pflanze vwuds febr vafch,
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Die erveichende Hibe abnend, batten wir ihr gleidy
eine DHopfenftange al8 Stiase geben laffen. Sic hatte
cine Hdhe von 10 Fuf erveicht, obne eine Blume u
entwideln, und wir weifelten fdyon, eine Blume an
it ju feben; bennody brachte fie fie nodh, nadypem fie 14
Fup bodh geworden war, welde auf 3 Fuf langen
Cticlen fafen, gany einfach waren, aber febr grofe
Strablenblumenbldtter hatten, Die Knollen hatten
eine ber Pilanze entfprechende Grofe, waven fehr brirchig
und inwendig alle hobi.

Gine Jweite: ,,Mary of the little Park,# wurbe
mit gewdbhnlichem Dimger, mit Stroh gemifcht, gediingt,
fo baf die Knollen damit in Verlihrung farmen, Ane
fanglidy mevfte man Feine Wevdnderung, dodh) fpdter
Frdnfelte der Straudy, befam brandige Bldtter und
Dblithte nidyt mebr fo veichlicy, wie ev e8 fonft thut,
beim Hevausnehmen der Knollen fanden vir, daf fie
fdywarge Flecken hatten, bdie wie von einem Thiere be:
nagt ausfaben, in yoelchen eine fdydrylich - graue
Gallerte war, Sie wurbe entfernt und flatt derfelben
SKoblenpulver eingefiveut; aliein nody ehe der Sanuar
tam, waven fie verfault.

Gine Dritte: ,Duchess of Kent,* wourde in ¢i=
nem Kitbel gejogen, der mit gany magever Grde, 2
Zheile, und mit feit 3 Jahren im §I§molten begriffenen
Sdyaafoung obhne Strob, 1 Theil, gefitllt war, Der
@d)aafbun& war fo flar wie Grde. Sufallig oder
boshafter Leife verlor die ‘))flange, al8 fie im beften
Buge war, die Spiie unbd fie franfelte lange, ehe fie
wieder austrich. Doy blithte fie nodh und bradyte
cben fo fdhpone Blumen wie die im freien Lande, IJIn
reiner Heideerde wudyern fie ebenfalls und die Blumen
verlieven ibren eigenthiimlichen Ghavafter,

Aus diefen drei Verfuchen gebt deutlich Hervor,
daf die Georginen zwar Dimgung vertragen, aber
der Ditmger muf jdyon fo aufgeldft und jerfallen fein,
daf er ver Groe gleid) geworden und von ben Saug:
witrgeldyen der Knollen fann aufgefogen werden, obne
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auf bie Knollen felbft cine nachtheilige und fire ibre
Aufbewabrung bhochit fehdbliche Wirkung hervorsurufen,
wie ¢8 frifher Dunger jedes Mal thun wird,
Kalten Thonboden vertragen die Georginen aus
bem Grunde nicht, weil ihre .?innu:n fidy nidyt aus:
dehnen Ednnens dody Fann er fo wie der bindende Lehms=
und Kleiboden™) burdy Aufftreuen und Cingraben von
Geifenfiederafdye mebhrere Jabre hindurdy verbeffert voers
ben, ferner wird ihm bald das Aufitreuen von Kalf und
Mergel die ndthige Locferbeit verfhaffen. Bei weniger
feftem Bobden wird bas Berfabren, was Parton ange:
gben, ausreichend fein, . Man {tberflvewe namlich das
titt Land im Herbfte mit Flavent Fluf= oder Treibfand
und etwas Strafenfebricht 2 Soll hodh, freche dann
bas fand um und laffe bdie KdFe den Winter fiber
fo_liegen, bamit fie ausfrieven, im Friibjahre (Mdrz)
wiederhole man bag Ausftveuen und grabe nodymals
um, lege e8 aber dabei fo hob! als mdglich, bamit die Luft
burdhftreichen fann.  Gnbde Mai, ehe man die Georginen
audpflanst, lodere man e erft nody ein Mal auf.
Dicfe Berfahren find firr Diejenigen, welche den
Georginenbau im Grofen treiben wollen, wer aber
blos eingelne Knollen legen will, thut wobl, in dag
Ealte und bindende Land im Herbfte 2 Fuf in Quadrat
baltende und 3 Fuf tiefe Locher su machen, die man
ben BWinter tber offen 4Gt und diefelben im Frith:
jabre mit einer Yeichten Mittelerde, wie fic die Garten=
blidher ju bereiten angeben, fullt und dabinein die Ge:
orginen pflanst, Folgende Mifchung ditrfte bem Jwede
am beften entfprechen. Das abgefallene Laub wird
auf einen Haufen gebradyt und mit der fhweren Crde
iberdedt,  Dies bleibt ein ganges Jabr lang der
Witterung qusgefest, muf aber alle Monate um=
geftocgen und eben fo viel Fuffand als Crde jugefest

%) Stan eckennt ben bindenden Boben daran, ba§ er nddy
jedem Regen und davauf folgendem Sonnenfeyein gleich
©pringe und Riffe erhalt,
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werden.  Wdbrend des nun eintretenden Winters freche
man ben Haufen immer nody, fo oft s die Witterung
erlaubt, um.  Nadh dem jedesmaligen Umitechen fehlage
man. jedod) den Haufen wicer feff und bei lang anz
baltender Ditrre im Sommer begiehe man den Haufen
mit Miftiaudse. Die dadurdy evzeugte Crde ift mild,
claftiidh, nicht leicht aqustrodnend und dody binbend.
Gleicy dev RKartoffel follen fie den Boben erfthdpfen,
weshalb man die Grde in bden Ldhern alle 2 Jabre
3u evneuern bat, .

Deegen in Kiftris fagt: die Georgine verlangt
cinen b idyen, gut geg igjtens feit 2
Sabren mit animalifthem und vegetabilifdhem Dinger
nidt gedlingten Boden, befonders wenn man will
yweifarbige Georginen exziehen, indem bei gediingtem
Boden und dem jufalligen Dingutveten feuchtwarmer
Witterung  die Verdbidhtung und Verdunfelung
ber Farben eintritt.  Aber gleich hinterdrein fpridyt
er vom Aufficben von Hornfpdhnen und Kalf, wasd
mif untergegraben werden foll, folglich balt er bdie
Hornfpabne nicht gu dem animalijdhen Dinger? — —

3u fandigem ober ju locerem Boden muf man
durd) bas Jufesen von Lebm ober Kleiboden bindens
der madyen,

Bermebrung.

Die BVermebrung der Georginen gefchieht :

1) burdy Iheilung der Knollen,

2) burdy Stectlinge,

3) burdy Pfropfen in die Knollen und endlich

4) durdy Samen.
1) Nody vor 10 Jabren Fannte man feine andere Ver=
mebhrungd- At der @eoréincn a8 durd) Theilung
der Knollen und durd) Sameneryichung. gl Jetsiger

Beit wendet man_ Grfteres gar midyt mebr ober doch
bochft felten an, follte e8 jedoch) Jemand vorgichen, bie
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Snollen u theilen, al8 Stedlinge ju madyen, fo bes
ftebt Das Verfabren darin: ba die Augen der neuen
Zricbe gewdhnlich rund um den Hals der Wunzels
Frone fien, fo bat man biefe mit einem febr jharfen
Meffer fo 3u theilen, daf nur folde Knollen getrennt
werden, andenen die Augen befindlich find. = Wird bas
bei cine Snolle an ihrem untern Theile verlest, fo hat
man nidt 3u fidten, daf das Auge deshald aus:
bleiben yoerde, man Dbefireue die TWunde mit ctwas
Koblenpulver oder Kreide, ehe man fie pflangt, und vas
Uuge wird freudig wadbfen. Das Auge bedarf nur
fo lange bie Nabhrung aus der Knolle, bis e8 die Wurz
selblatter getrieben bat, dann bilvet fid) die neue Pflanse,
wenn fie nicht genug Nabrung von der Knolle 3iehen
Fann, ibre eignen Wurzeln, die dann fpdter su Knollen
anfdywellen,  Am beften nimmt man die Jbjeilung der
Snollen vor, wenn die Augen fihon etwas getrichen
haben; weil man dann nicdt Gefabr (auft, etmige ju
serfhneiven ober nur ju verlegen.  Fangt eme im freien
Grunde gelegte Knolle ju treiben an und fie bringt
mebrere Augen, fo mup man fie abbrechen und nur
ein Auge geben laffen; wenn man nidt einen un:
ordentlich ausfebenden Straudy evzichen will.

Bwedmapiger ift die Vevmehrung durdy
Stedlinge, man erhdlt hier nuv einen Stamm (der
bann aud) fehonere Blumen bringt) und nicgt mebrere,
wie dies gefdhiebt, wenn man die ganze oder eine. ge:
theilte Knolle legt. Dasd bierbei su beobadytende Wer=
fabren ift febr. cinfac). Iy will erft von dem Wers
fabren im Grofien fprechen: Februar oder Mary, je
nachdem die Beftellungen eingelaufen und daher mandhe
Stectlinge nodymald erfchnitten werden mitffen, um
ftarfe LWevmebrung su_erzeugen, wird nady ven RNe=
geln der Kunft ein Treibbeet bergerichtet, Hier iff die
grofite Borfidyt ndthig, dag es erft gehdrig abgedampit
ift, forftgfann man in einer Nacht um feine Georginen=
Enollen fommien; wer nicht vedyt gut damit umzugehen
weif, dev treibe das Beet ficber vovber erft einmal
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mit Salat ab. Dad ju ftarfe Erhisen fann man
audy in Gtwas verbitten, wenn man pwifchen einer
Lage IMift cine vielleicht mur 1 oll hobe Lage Bldtter
(trocfene) ober Lobe emtritt. Gerabe im Februar it
bas Anlegen folcher Jreibbeete am fdywierigften, denn
Bei ber gewdhnlich um diefe Jeit beftehenden Kalte ex:
wadrmt ¢8 fich nur langfam, wird aber dann um defto
Deifler. Um vedht ficher u geben, laffe man das Beet
erft mebreve Tage liegen, ehe man Grde darauf bringt.
Nady mebreven hiev gemadyten Berfudhen eignet fich
bie DHaideerde™) am beften jum Antreiben und Stedt=
lingmadyen ber Georginen; wer fie jeboc) nicht haben
fann, nehme Lauberde und Jreibfand sur Halfte, da:
mit die Grdoe ja vecyt focer werde, und defto vafdher
gebt die Berourelung vor fich, ~ Alle Berfudhe, die bier
gemadht wirden, Georginenftedlinge in Koble ju sieben,
mifigludten,  Jch will nicht fagen, da§ man nicdyt
ebenfalls Stectlinge in anberer Grde sichen Ednnte,
benn 8 wurselt michts leichter al8 fo ein Georginens
ftectling, allein biev it von dem rafdyen und ficyern
Grjichen derfelben dle Mede und died wird man auf
bie angegebene Art gewif evreidyen.

Pat man fidy Gberzeugt, daf ‘das fogenannte
Brennen des Tretbbeeted vorliber ift, und nadydem die
Grde pwei Tage auf dem Sasie gelegen bat, fo wers
ben bie Kuollen dicht an einander fo in die Erde ge:
legt, daf der Wurselfronenhald entweber gar nicyt
oder nur febr wenig mit Grde bedectt ift. Das Fen:
fter barf nur 5, hochftens 6 3oll {tber die Knollen Fu
liegen fommen, SMit dem Giefen muf man fehy vors
fichtig fein, voell bie Knollen febr leicht faulen. Man
Senite jeden Augenblict jum Luiftgeben und hebe ftets
ben Thetl bes Fenfters, was dem eben wehenden Winbe
entgegengefest 1ft, was febr gut geht, indem das Beet
nidt jdyrdg, fondern wageredht angelegt wird.  Haben
bie Schoplinge 3—>5 3oll, je nacydem fidy felahy oder

*) MWiv begiehen fie von Tonndorf,
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fpdt bie DBldtter entwideln, Hihe erveicht, o wartet
man einen froftfreien Mittag ab, um fic von den Knollen
Ju Uofen.  Das hiergu Notbige fest man fich vorber
m Stand, wie 5. B. das Vefdhreiben der Nummer:
bdlzer und bas %ﬁuen der 2 3ol hohen und 2 Soll
meiten Topfe mit Haideerde, weldyes man fich fo nabe
als moglidy fest. Am bejten ift e8, wenn dicfes Ge:
fehdft Bwei vetridten. Der Gine macht ven Stecling
und flopft ibnin das Iopfchen, dann ftectt der Andere
a8 Nummerhols dazu, gieft den Topf etwaé an, und
flellt ibn dann fogleich in ein finr die Stectlinge fdyon
vorber gubereitetes Freibbeet.,

Die Schifilinge wurzeln natinlicy leidyter, wean
man etroas Rinde, oder Holy vom Knollenbhalfe daran
18Bt; oft aber Fommen die Schdflinge fo nabe an-
cinanber, baf man mit einem Schnitte gleich pei
Sdydfplinge trennen winde.  In diefem Falle ift dad
Ausbrechen, wie man e bei der Oculation ju machen
pflegt, anzurathen und ein fo ausgebrodener Sthof:
ling wurselt cbenfalls fehr fmell. IRl man mog:
lidyJt viel vermebren, fo [dft man dem Sehdiling an
ber fnolle den crften und unterften Blattertnoten und
fchneidet ben sumStedtling su benussenden Schdfling
bidht unter dem jweiten Blatterfnoten ab, Aus dem
Grjten entwideln fidy dann swei neue Jvicbe, weldye
fodter auf gleidhe SWeife wieder u Stedtlingen benust
werben Eonnen.  Die beiden Blatter am untern Thyeile
bes Stectlings dlurfen nidyt abgefchnitten oder verfiyst
wetben, fondern man yflanst fie mit in die Crde, in:
bem fie bag Ausdtreiben ber Wurzel befdrdern. Die
Snollen bleiben nun fo lange liegen, af8 fie nody Schog:
linge austreiben, dann werden fie aud bdem reibbecte
entfernt und enfweder weggeworfen oder sum fpdtern
Pfropfen - aufbewabrt.  Diefes Aufbewabren 1t fehr
einfady, inbem. man die Knollen blod mit Groe oder.
Sand su beveden braucht. Da, wic idh fchon vben
bemerfte, bei diefem Berfabren Alles auf die tafdye
Bermehrung anfomnt, fo muf fie die gemadyten
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Stedlinge audy ein warmes Beet von 20—25° R,
gemadyt werden, welched Yz Fuf bodh mit DHaideerde
ober feinem ©anbe bedectt witd, worin die Fdpfchen
big an den Rand eingefentt werden.  Die Eleinen Topfe
find Desbalb ndthigs weil fie die TWarme leichter duvdy:
Dringt, fie audy weniger Plas einnehmen,  Biele Ste
Hinge in einen Topf ju machen, wic man 3 bHdufig
bei andern Pflanzen, 3, B. Ericen, Myrthen, Camellien
u. . w., ju thun pflegt; gebt bei den Georginen dess
Bald nicht an; weil fie iele Wurzeln madyen, die fich
in einander fchlingen, und die man beim Verfesen vevs
fegen mitfite,

Die Fenfter werden, fobald die Tdpfchen reihens
weife eingefentt worden find, mit Matten bedectt, die
man bei ftarfem Sonnenfdheine entweder verboppeln
mu@, ober man legt auf die einfadyen noch Laden,
Won Beit ju Jeit hebe man die Fenjter ein Wenig
auf, damit die Dimfte abziehen. Jwei Mal des Tages
werden fie mit einer febr feinen Braufe iberfpribt,
bei weldyer Gelegenbeit man fidy aber febr in At ju
nebwen bat und dabei die Fenfter nicht abheben darf.

Goliten eirige Pflanzen anfangen zu faulen und
fiberyichen fich mit Schimmel, fo bat man fie fdhleunig
31t entfernen, bamit die Nachbarn nicht angeftectt werden,

Dag ganze Beet muf moglich{t bald mit Stect=
lingen angefitlit werden, da fie gruppemweife befjer
wadyfen, als wenn fie nur eingeln oder in Fleinen
Parthicen fichen.

Hat der Stectling Wurzeln, was in_ der Regel
nady 14 Fagen der Fall iff, und was man fehen fann,
wenn man ihn austopft, fo wird er aus dem Schiwi=
Faften entfernt und in ein temperivies Beet gebracht,
wo e bann nady und nacy an Luft und Lidt ge:
wdbhnt witd. Hat ev fidy bier erholt und ift etwas
berangewadhfen, fo fann man, wenn man viel Sted=
linge braudyt, thm wieder die Spifie ausfchneiden um
fie wicder als Stectling su verwenden, Vortheilhaft
fir die Fanftige Pflange iff dies aber feinedweges, da
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beive Gremplare burdy biefe Operation fehr gefdhwddt
yerden, und immer exhdlt man eine fiarfeve Pflange,
yenn man bden evften Stecling ungeftort fortwadyfen
1afts bodh Fennt oft Noth Fein Gebot.  Die gwei vom
alten Stectling ungeftrt geblicbenen Augen treiben, feby
Balb wicder, von denen wieber Giner al8 Stedling
abgefthnitten wird.  Beive Augen darf man auf Eeinen
Fall laffen; weil fonft eine Gabel entjtebt, weldhe fich
febr fdylecht ausnimmt, wenn bie Pflange gtofer wird.
il man cinen fchonen graden Stamm, fo ift e8 befjer
man_ bricyt Beide, wenn fie bie gehirige Grdfe ervetcht
baben, aus unbd ftopft fie. Oft treiben dann die Eleinen
Kndlidyen nody etn Mal-aus, oft geben fie aber audy ein.

Uber audy mit viel weniger Umftdnden laffen fie
fidh vermebren und gwar blog in ber Stube. Man
fegt die Knollen Gnde TMary obder Anfangs April
in @dpfe, wo fie anfangen, febr bald auszutreiben.
Haben die Schoflinge die nbthige Hobe erreicht, um
al8 Stedlinge benst werden u Fonnen, fo verfdhrt
man, wie oben angegeben, nur daf man die Feinen
Fbpichen in ber Stube bebalt. MNadh drei Wochen, birnen
weldher Seit der Steckling Wurzeln gemadyt bat (venn
in ber Stube wabrt ¢8 etroas [dnger), fest man fie
in eine Nebenftube, damit fie nicht gu warm fiehen
und fpindeln. Ia felbft ing freie Land gemadyte Stects
linge wadyfen gern an, befonders wenn man ihnen eiz
nige Pflege, angedeiben lagt, fie dedt und befonderd
von Ungesiefer frei balt. Freilich wird bei devgleichen
Stedlingen bie Flov etwas fpdt eintreten und baufig
in biefem Sabre gav nicyt, allein die Fleinen Snolichen
fiberwintern leidpter,

@8 dirrjte jest nur nod) wenige Georginenglichter
geben, die nicht fehon angetviebene Knollen Tegten, und
bie Mebyrzahl topit die Georginentnollen im April fchon
¢in, wenn fie aud) feine Stectlinge machen wollen, was
nidyt allein den Lortheil des Frithblithens bat, -fondern
man erbalt daburdy audy manche Franfelnde Knolle,
bie im freien Lande ju Grunde gegangen wdre,  Der:
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Leichen Erdnfelnde Snollen bepubert man febr vortheil
%nlt mit Koblenftaub, che man fie in vie Erde bringt,
nadybem man Dbie {cyadhaften Stellen etroas audge:
pubt bat; aber das Belegen mit Koblenfiaub ift audy
von_grofem Nugsen, wenn man nidts daran abge:
fipnitten hat.  Mit dem Steclingmachen im Jimmer
verfdbrt man eben fo, wie oben angegeben wurbde, und
um das Licht von ibnen absubalten, genitgt es, eine
Papierditte davitber pu fiellen, audh em dunkles ober
viclmehr trithes Glas, was noch beffer iff, weil vie
bunitige, abgefdy(pfieneLuft das Wurseln febr begimftigt.
24t man die Scydplinge nicht su grof werden, trauem
fie aud) weniger. Den Schnitt madye man immer
bi‘té))t unter bem Bldtterfnoten, fie wurzeln dann weit
Leidhter.

Daf fith Gewdchshaufer ebenfalls ju viefer Ant
Bermebrung eignen, bedarf wobl Faum der Erwabnung
eben fo, daf bdie jeigen Vermehrungstaften deshald
ben Treibbecten vovzuichen find, woell bei ihnen bas
oft recht [aftige Witcken wegfdlit und die Stectlinge
nidht der dufiern Luft ausgefest su werden braudyen.

3) Gbenfo leidyt wie die Georginen als Stect:
linge gedeiben, ebenfo leicht laffen fie fich auch burdy
-bas Piropfen fortpflangen und €8 hat aufier pem Vo=
theile, baf der Schnittling nicht trauert, noch den,
ba man ben Schnittling fdhon verfenden fann. Gin
vergleichen Schnittling, dev cinige Jage in giner Rod-=
tafche vergeffen worben war und dann gefest wirde,
wudyé freudig an. €8 iff daber bei feinen Sovten, die
man burdy StecElinge su verlieren glaubt, bei foldyen, die
entweber fchwer ober gar nicht gern wurseln, wie Hope,
%ang befonbers anguempfehlen.  Gang grundlos ift der

imwand, dafi nady dem Pfropfen die Vavietat verloven
geben foll, inbem die Pflanze jum DHerbfte abitircbe
unb bdie Knollen, von der Knolle ausgehend, andere Blus
men bringen wiitden, al8 man bas Jabr vorber ges
tauft -habe. I habe ben Worgang genau beobadh=

_fet und Fann verfihen, daf das Goelreid nur dann
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3u wadyfen anféngt, wenn' 8 feine eignen Wurgeln
etricben_hat, weldhe fich fodter su Knollen verdiden.
ubem fchmeidet man ja obnehin bie Krone von der
Knolle und macht fie baburdy unfdbig, fort ju vegetiren.
Die Knolle giebt dem Edelveife nur jo lange Rabhrung
big e fihy durd) eigene Wurgeln ju erndhren vermag.
Dies gefcyieht im Fritbjahr, wenn man die gepfropfte
Knolle fo tief legt, daf bie beiden unterften Augen des
Gbelreifes mit in die Grde Eommen. Jm Herbfte aber, wo
ebenfalls nodh gepfropft wird, verbindet fich dag Eel:
reis blod mit ber Knolle und man bofft, daf fidy die
beiden Augen, weldhe feft an der Knolle auffiien, den
Winter durd) erbalten werden, was fitr bdie Hanbels:
gartner von unberedyenbaren Bortheil widre, indem fie
im Derbfte fehon cine Menge pfropfen Fonnen*).
Die Knollen, inweldye gepfropft werden foll, Eon=
nen eine Blume von jeder Farbe und Fillung getra:
gen baben, bied thut bem Gdelreis Feinen Abbruch;
nur miiffen fie fdhon Faferwiirelchen getvieben haben,
nidyt welt ober brandig fein, Beim Pfropfen verfabre
man auf eierlei Weife: g
1) fdyneidet man die Knolle mit einem Langenfdynitte
an und laft ihr die Krone,
2) {dhueivet man die Krone mit einem Querfnitt

ab.

Man_bebient fidy dagu eined fchmalen, aber feby’ fdhar=
fen Meffers, bamit die Rinde der Knolle duvdy den
Sdnitt nidyt verfdhoben werde, was librigend febr
leidyt gefdyiebt, Werfabhrt man nady der erften Mez
thobe unb man' bat eine Knolle einer einfadjen Blume
genommen, fo fehe man nadh, daf Fein heroorfpriefens

¥) Reuere Berfudye baben gelehrt, baf, wenn man am Sditts
ling einen, langen ©tiel L&t unb Teine Blatteraugen mit
in die Grde fommen, bie Pflanse audy im Frubjahre Leine
eigenen Knollen madyt, e8 ift daber beim Pfropfen ebenfo
wie beim Gtectlingmadyen ju verfapren, ba fo burg wie
moglidy untex dem Blatterpaave in die Knolle eingefigt
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bed Auge mehr davan ju erwarten ift, bei einer Knolle
von einer guten Sorte biufte e8 weniger u fagen
haben, der Emypfdnger einer foldyen Knolle w; rbe barz
itber audy gav nicht bofe'fein, ev erbielt jwei Eremplare
flir @ing. ~Diefes Meffer ficht man rum in ber Ge=
gend der Knolle wo fie anfangt su fdywellen, ohnge=
fabr bis in die S)‘Itte es Knollengerebes ein, Dalt
e efwad fdyrdg nach aufen und fubet den Schnitt
obngefdbr 1'/, 3ol lang nady der Ldngenachfe ber
Snolle und in einem fdwachen Bogen. Dann dreht
man bie Snolle um, fenft bie Spise des Mefferd ges
nau da ein, wo ber vorige Jug endigte und endigt
ben Cd\mtt im ?Infanqtpunm bes Vorigen.  Hat
man dag Meffer beide Nale gan gleidy gefubrt, fo
faut vas Eeilfdrmige Stitct von felbft heraus und man
erhdlt eine Oeffnung von diefer Geftallt () in weldhe
ba§ Pfropfeeis fchrag nacy oben gu ftehen |/ Fommt.
Beim Prlangen bleidt die Krone dev Knolle fiber der
Groe.  Nody einfacher ift €8, wenn man in die Knolle
nuy einen cinfadhen &ucrfrbmtt madht, nachdem man
das Ebelveis fo Feilformig sugefchnitten bat, daf die
Dbeiden Augen an der Vafis der feitlichen Pyramide
fiehen.  €he man das Dculivmeffer aus dem Duer=
{chmitte siebt, fentt man dag Goelveid bis an bie Augen
in die Krolle. bwfeé WBerfahven tﬂ das einfadyfte und
aud) weniger mithfam.  Beim l,mcxtcn %crmbren fithet
man beide Schnitte unten entweder in einem fpisen
Winfel jufammen ] ober man macyt unten cinen
:Duendmx!t .Jd‘\, habe alles Beives verfucht und
Beives if ge | | lungen. €3 verfteht fich von felbf,
Daf man dann das Phropfreis tm erften Falle feil=
foemig supufchneiden bat, wabrend man ¢6 beim Duter:
{dynitt ebenfo lafjen fau.v, wie e8 abgefdynitten yourde,
¢y Daite es qtmt[wmr Den Theil bed Dberbuutd)mﬁ
(Epitheliem), wzl hes Dad \lelmqm‘.bc berithrt,
gany leidyt 3u v ber gans ju entfernen.
Nachdem d t unqc»am ift, binbet
man 8 mit feinem Das Verfahren, mit
2
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Lehm die Wunbde ju verfdymicren, wic 8 Parton nam
Blafe angiebt, ift jedody nicht ndthig, da diefknolle obnes
bin in die Grve fommt.  Gine Groge der Tdpfe anzuges
ben, in weldye man die Knolle pflangen foll, vermag man
nidht, weil fidy dies nady dev Grofe der Knollen vidyten
muf.  In einer Temperatur von 4- 5— 8° R. befinden
fie fih am Beftens dody habe idy eine devgleihen ges
pfropfte Knolle gleidy nady der Operation ins freie Land
gepflant, bier batte fic einen Tag abzubalten, an weldyem
das Thermometer - 2° jeigte,  Sie hatte feinen andern
Schuls al8 einen tbergefesten Blumentopi und dens
nody fam fie nicht um.  Daf bei dem Piropfen Knelle
und Schnittling nidyt rob behandelt werden darf, und
daf bei allen jest angegebenen Dperationen flets ein
fdharfes Meffer gebraudyt werden muf, damit cine glatte
Sdynittwunde entftebe, wenn man einen fichern Erfolg
feben will, verftebt fich von felbft. Erwdbnen mup
iy nody, daf diefen Divopfreifern nidyts fdyavlicher
ift als bas volle Licht; man befdhatte fie ja 8 Jage
orbentlich, und voenn fie aud) nicht gleich frerber, %o
tronen dod) gang gewif die Blatter ab und frdnteln
bann lange, was die Bliithenzeit verfpdtet.

Da dies Propfen fo gut gelingt, fo mitfte man
fi}r vag Fenfter fich niedliche Georginentdpfe siehen
§0nnen, wenn man Knollen aufbewabrt und fie dann
erft pivopft, wenn die Georginen im Freien Knospen
oder Blumen getricben haben.  Man wide dann wei,
brei und mebr Sorten auf eine Knolle fegen Ednnen.
RNicht nur ich, fondern auch Hr. Wadydwaarenfabritant
Sdymidt, der obnftreitig einer dev cifrigften Georginen=
sidyter biev ift, Haben es verjucyt und e ift uns Beiz
den trefflidy gelungen. Man nehme die Spise einer
reichblithenden Georgine, wenn die Knospen fo grof
wie ftarfe Cubfen find; dbenn grofere werben fdhoary
und fallen ab. Stellt man fie bann in ein Freibbeet,
o wadyfen fie fdyon nady 8 Tagen und man erhalt
pann ein niedliches Georginen - Bouquet. Denn die:
jenigen, weldye blos auf ibren Jimmergarten bejchrantt
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find, Eonnen in Tbpfen nie fdhpdne Blumen ersichen,
Die Georgine gedeidt dann nur fchdn inITdpfen, wenn
man fie gleid) beim Auspflanzen ber Steds
linge in & 3ol hobe und eben fo weite Topfe pflanst
1nd diefe bié iber den Topfrand in die Crde cingrabt,
und nun grade fo bebandelt, al§ frdnden fie im freien
Gartengrunde,  Daé Verpflangenw von einem Fopf in
ben Anbern, wie e Parfon angiebt, fidet die Wure
selbiloung und daber audy das Wachsthum der Pflange.
Das Gingraben in die Etde muf aber gefdyehen, weil
jebe Pflanze, wenn fie im Topfe freht, der tmmer bins
reichend pords ift, eine Menge Wurjeln an den Fopf
legt, tiberhaupt mebt Murseln bildet als im freien
Grunde, was natinlidy die Pflanse fdyodchen muf und
bei der Georgine eine unvolifommene Blume bhervor
bringt. Grdbt man fie bingegen in die Crde, fo hdrt
bas Umftrdmen der Luft um den opf auf, folglicy
audy bie grope Nrigung sur Wurgelbiloung,  Man
witd finden, baf fie audy febr feften burc) das Ab:
sugslod) vourgeln, was fie gewif thun, wenn man fie
(im Zopfe) auf die Erde frelt,

Die leidytefte und fchnelifte Methode s pfropfen
ift: Machdem man fich das Ebelveis Fellfdvmig juges
fdnitten hat, fo ba e Ange vechts und das Andere
[infs ju ftehen fommt, macht man in die Knolle bes
Outere einen Ginfdnitt und wabhrend man das Meffev
beraussieht, fenft man das Gbelreis in diefe Klemme,
fo bafi die beiden Augen in den Blattwinfeln vechts
und {inf§ an Bie Haut der Knolle su Hegen Fommes
und_folglicy mit der Ninve verwadyfen muffen. Gin
Leichter Bajtverband fichert das jedesmmalige Gelingen
biefer Metbode, beforpers wenn eine Spike mit Knospen
gepfropft wetben foll. i

4) Iy fomme nun 3u der Bermehrung ver Ge:
orginen burd) Samen. Diefe Vermehrungsart wird von
ben Georginenziichtern blos gewablt, um inimer neue Ba=
vietdten gu evaichen, die natulidy im evjten und pweiten

9%
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Sabre, wenn fie fchon ausfallen, febr &ut Degabt werden *)3
indem von einer grofien Anzabl Samenpflangen nux
felten eine gqute Blume gusfpringt, die allen l[nfur,
Ddevungen entfpricht und man rechnet Eine von 2 Fau:
fend**); aber die 3abl dev jest Vorhandbenen ift audy
(cbon {elir grof.

a idy Der ,,Camen Grgiehung” einen cigenen
bed)mtt widmen will, fo babe iy bier nur wenig
3u fagen. Gine i)auvtfad)e ift aud) bier, das Spin:
beln ju permeiden; weil e§ dann nur frdntelnde ‘lﬂan:
gen giebt.  Deshalb wird es nothig, entweber ein ¢iz
genes reibbeet Dafitv anjulegen, Defonbers wer cine
grofie Anzudyt beabfichtigt, ober fie in Tdpfe oder Sas
menndpfe aus,,ufaen Lesteres balte i)y aus bem
Grunbde fite ywedmdfigers weil_man ben Plangen in
den Fdpfen cinen behcblqm Stanbort geben fann,

- womit man befonders bei febr verdnderlicher Witterung
febr viel gemmnt, bann pilegt der Samen audy etwas
fewer su Eeimen und vertragt anfanglicy mebr Warme
al$ fpdter, wenn flti) bie @otr)hbonm entwicelt haben,
Wenn man fie geitig in Blithe feben will, muf man
fdon Gnbe Februar oder Anfangs Mdry ven Samen
ausfiveuen. Hat man i dicht gefdet, o mitffen die
Pflangdyen gleid) nach dem Aufaehen vertippt werden,
was fehr _gut gebt, da ﬁe lemlich grofie Samenlappen
Daben,  Wenn die Pflangchen 4 Bldtter haben, wer=
en fie eingeln in Topfe gefest und wie die Stectlinge
bebanbelt, fie fpdter nody einmal su verpflangen halte
iy nidyt fut rathfam; weil die Pflanzen nady jedem
Werfesen immer mebreve Tage trauern, Mit der Ge=

*) aur Stripped Perfection wutbe bem Grsicher (M. G afe)
00 PD. Gt. (2100 Thix.) gebotens allein er 3og €6 vor,
zm: Subfeription auf bdie szmunge 3u veranftalten,
unb bie Knolle felbft su bebalten.
%%y Ton 80,000 Simtingen, bic ber Hanbelsgirtner Samuct
Girling in Sonbon im 3. 1833 tog, fonnte er nur
Biergebn, unter denen wieder nur Finf Blumen
erfien Ranges waren, in fein Berzeicnip aufnehmen.
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wobmmg an Luft verfdbet man gans fo wie mit den
Ctedlingen. Ucbrigens find im vovigen Jabre el
Georginen bei mir im Frelen und ywar auf verfdyie:
denen Stellen, 16 cd)utt von einander entfernt, auf:
Qegangen, von denen die Gine des guten Derbftes we-
gen noch jur %luﬂ)z fam, und wie Ingestrie Rival
blithte, obne daf fie von mir ausgefaet mcrben oarens.
benn Deive Pflangen y'mnben auf Bobhnenbeeten. Dasg
Jabr vorher hatten in diefem Garten Feine Georginen
qcﬂanbm, daf man bhatte glauben Eonnen der Same
ware ausgefallen, Um nun u erfabren ob_ber Same
ben Winter in ber Grbc abjubalten im Stande fei,
babe i) 30 Korner im vergangenem Derbfte gelegt,
von_bdenen Fein eingiges Sorn aufgegangen ift, ein Be:
mnﬁ baf die beiben Samentdrner exft im Fribjahy
in die Grde gefommen fein mufiten,

Das mnépﬁa-men ind Freie.

RNacy dem 26. Mai, denn wir hHaben wegen der
RNahe des zburchr Walbed aufier den gewdhnlichen
brei Cnamarmem (vie felbft Friedridy der Grofe,
nadyoem feine Orvangerie erfroven war, respectiren
Ternte) nod) einen vierten: Urban, Der und bdiefes
aby bart genug heimgefudyt hats alfo nady dem 26.
Mai Fonnen wir bier erft ans z[us)pﬂmum benfen,
wenn man feine guten Pflangen nidyt gcrﬁurt feben will,

Ghe man die Pflange an die Stelle bringt, lockeve
man vorher die Crde an der Stelle nodymals auf,
Defonders wenn flarfer Negen vorber gings oder wer
Lodyer gemadyt bat, entferne die hineingefallene Grve
und bringe fo ‘iel andere binein und dann fdhlage man
erft ben Pabl ein.  Wirde man den Pfahl nady dem
Pflangen cinfdylagen, fo voitde ev entvocder nicht feft
ftehen unbd etwas ftarfer Wind viirde Pfabl und Pilange
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umwerfen, oder beim Ginfdhlagen wide man leicht
Surseln befchadigen und die Pilanze leiden; fbrigend
fann man die Pflange audy bequemer nady dem Piable
Aftellen als den Pfahl nady der Plange. BWix bedienen uns
der gewdbnlichen Weinpfahle, an weldye oben der Naz
men ober die Nummer der Pflange angehangt wird.
MWide man bag Nummerholy in die Crde ftecten, o
Eonnte ¢8 leicht verwetfern und man wide um den
Ramen fommen.

Uneinig find nody Biele, in welcher Hibe die
Pflanze jum Crdboden gepflanst werden foll; Einige
fagen: da die Planze viel Waffer Liebt, jo fepe man
fie audy etwas niedriger al$ dad Niveau er Erde,
dann witd bas Waffer julaufen und fich in diefer
Qexticfung beffer halten; Andere bagegen wollen, daf
unmittelbar um die Pflange bie Erde etwad an die
Pilanze angehiufelt werde, weil fie Knollen bifdet,
dann madye man eine vingfdrmige Bertiefung, in weldyer
fidh bas Waffer cbenfalls halt, obne grade die Knollen
1nd Wurzeln felbft su berlhren, und wodurdy die felaern
BWinseldyen febr Leicht von der Erde [03gefpilt witrden,
wabrend fie burch) vad entferntere Giefen war anges
feudhtet, aber imumer mit dev Grde in Verbindung biei:
ben. Befonders wird bdies bei dem Auspflanzen
auf erhobte Nabatten nothwendig,

Beim Austopfen ver Dilanse, was am leichteften
vor fich) gebt, wenn man mit der (infen.Dand fo fiber
ben Topf greift, baf die Pflange swifdhen Mittel= und
Ringfinger hervorfieht, dann den Topf umbdreht und
mit bem Rande fanft cinige Male gegen cinen erhohs
ten feften Gegenftand ftopt. Man vergefie ja nidyt
ben Scherben bed Abjugloches au entfernen, weil er
fonft beim Lergrofern ber Knollen fich gwifchen fie
bineintlemmt und’ Urfache des Verderhens der Knol:
fen im Witter werden fann, Jm Anfange befchattet
man bas Pildngdien gegen die Mittagdjonne burdy

mit einem d rofien fe,
t, Rathichlage

9!
bem man gegen 4 Ubr wicder gntfernt
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itber bad Giefien geben ju wollen, wdre thovigt und
ift ¢& daber am Gerathenften, Parton zu folgen, der
bie edle Mittelftrafe ju halten vorfchlaat. Sebr swed=
magig ift 5, im Laufe e Frithjabrs den Boven um
die Pflange berum, der durcys Giefien haxt wird, alle
10—12 Zage aufjulodern. Boden und Witterung mup
mé bicr ald Richtfhnur dienen. So mirffen wir
bei baufig webenden Oftwinden fidrker giefien ald bei
beiterm Himmel, weil ev bef uné mebr austrodnet al8
die beifieffen Eonnenﬁmmm. Wenn die Pflanze nody
flein iff, bedarf fie weniger Waffer, al wenn fie eben
ihre Bllthen entfalten will. Die Plane will feudyt,
aber nidht naf ftebn. Daffelbe gilt von der Seit,
wenn dad %rqnﬁen vorgenommen werden foll5 die
rechte Jeit ift die, wenn der Erdboden anfangt troden
3u werden. bat bes Nachts ein farfer Wind gevebt
und ift fein Thau gefallen und vie Pflange nody Flein,
oder hat ¢ die Nadyt meﬂe(d;t gav etwas gereift im
Frithiabre, fo wird ibe ein Ueberfpriten des Morgens
febr dienlidy fein, wenn man fie gleidy bes Abends
vother gegoffen batte.  Ift dagegen der Tag febr heif
gcmefen, o wird man fehen, wie bald die Georginen
bie Blatter finfen laffen, dann evquidt fie das Waffer
cben fo gut wie dem erfchdpften Wanbderer der Trunk,
Dag Syriien der Pflangen darf nur des Abends vor=
genommen werben, wenn man fnb die Blumen nicht
verderben will, und felbft dann yoeif iy nicht, ob ich
8 billigen Eann, iy felbjt wenigftens thue e md)r,
denn fo frifdy die Dflanse audy danad) wird, immer
verlieven die Blumen den Lustre. Jdy Fenne eine
Phlansung, bie, aufier angeqoffen worden ju_fein, trofy
der beifien Tage niemald Waffer erbalten hat auger
Dem Regen und dennody fteht fie in herelicher Bliithe,

Parton cifert mit Recht gegen das Begiefen
mit Miftjauche und zwar, weil die Blumen ihren
Ghavakter verlicven wiirden, gicbt aber den Rath, die
Pflange pwei Fup im Umfang mit fuffig gemad)tem
Kubdung ju umgieen, voie man ed bei den in Kibeln




— % —

ftebenden Pflangen zu thun pflegt, damit fidy die Crde
feudht darunter erhalte*). Metne vorber mitgetheilten
Grfahrungen beweifen, daf die Georginen jerfallenen
und von {dyarfen Stoffen freien Dimger vertras
gen, weshalb id), wenn idy meinen Boben ju mager
alte und die Prlangen drmlich dafteben, das Gicpen
mit Waffer vorziehen wide, was fber ftrobfreiem
Sdyafoung geftanden hat.  Uebrigens iff s miv nicht
befannt, daf ¢5 von cinem ber hicfigen Geovginens
Shdyter gethan wirde **),

Audy andere Gegenfiande, 3. B, Moos, Lobe oder
Rederfpdne, pwei Fup um den Stamm der Georgine
5‘{- legen, thut bier des u hegenden Ungesiefers wegen

iemand und sieht man licber vov, wenn die Erve
ftarf austrodnet, nodh ein Mal ju giefen.

Gelyr bald nach dem Auspilangen entwideln die
Georginen ein flarberes Wachsthum uad man fieht
fich nun gendthigt, fie mit Bajt an den Pfabl yu bejten,
was jedody nicht su feft aber auch nicht su locfer ge=
fcheben darf. Beim Starferwerden des Stammes fann
man bas erfie Vand lieber wicder [fen, als ¢ ju
locer anpulegen, weil ber Wind durdy das Hinz und
gem'ufm der Prlange am Piahl, was bei dbem su locern

inden eintreten wide, ihr fdhadete. Dap man ficy
feby in Acht u nehmen bat, Dei diefem Anbinden die

#) Diefes Feudthalten fuche i) badurdy 3u evziclen, dafi iy
theils nicbrige Sommergéwadyie Roseda odorata 2¢., theild
Viola tricolor bybr, an bic Gonnenfeite bed Stammes
pflange und gwar in cine Gntfernung von 3 Fuf, Bald
nefmen fie buvch ibr Beftocken einen grofiern Roum ein und
verhindern dadurdy fehr das Austrodnen.

*%) Dies Gefagte muf idy jest widerrufen, indem idy iz
nen eben nidyt unbeveutenden Georginen - Sudter have tens
nen leenen, der gwweilen mit Jauche aus den Kubftallen
giefen laft obne Nachtheil far die Georginen. Gv ges
braudst aber die Borficyt, die Jaudje exit in grofen Fafs
fern abgdbren gu laffen, bamit eine vollige 3ecfesung voy
fidy gebe, und mifdt fie beim Gichen mit Wafs
fer, was hochft nothwendig ift,
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Spige ber Pflange nicht abzubrechen, bedarf wobl faum
ber Crwdbnung; follte 8 indeflen doch ber Fall fein, fo
warte man fo lange, bis aus den Blattwinfeln Seitens=
triebe crfdyeinen, von benen man Ginen wicder al8
Hauptftamm fortyieht, die andern Seitentriebe entfernt
man, wenn fie nodh £lein find, durdh einen leifen Druck
bes Fingers.  Beitig entfernt man fie, damit der Hauy
framm mele ug befomme und die Wunden gut ver=
narben,

Diefes Ausbrechen muf man audy thun, wenn
bie Spise der Pflange nicht verloren gegangen ift, daz
mit ein flarfer Stamm werde, ber dann audh die
Menge der Blumen leichter trdgt. Wartet man mit
bem Ausbrechen 3u lange, werden die Aefte holzig und
man muf fie dann audfdyneiden, wodurdy in den Blattz
winfeln Stitmyfe ftehen bleiben, die dem Stamm vers
unftalten.  Das Cricheinen der erften Vlume ift in
ber Regel cin Jeichen, dafi man von nun an feine
Sorgfalt mebyr den Aefen widmen mup.  Da die erfte
Blume felten volfommen wird, weil die Plange noch
nidyt die Kraft batte, eine vollfommene Blume su erz
geugen, fo pflegen fie die Meiften abjufchneiden, ebhe
fie fich entwidelt, um fo den Seitentricoen melhr Nah:
rung zufommen 3u lafjen.

Das Jiehen und Anbinben biefer Seitentricbe
witd fowohl vom Habitus der Pflange a8 audy von
ibrem ©tanborte beftimmt. Hat man 3. B. eine
Boscage ober Gehdlzgruppe damit umzaunt, damit
bie Georginen dben Vordergrund ausmachen follen, fo
yeerden die bintern Blumen ungefeben verblithen; um
nun dies gu verhindern, verbindet man die Stabe durdy
HReife und bildet jo ein Spalier, woran man dann die
Sweige bejtet, fo daf der gange Straud) eine breite
Form erbalt und alle Blumen nady vorn fommen,
was fich bei dem grimen Hintergrunde fehr gut au
nimmt, Ueberhaupt {ind Blumen von hobher Scho

Deit, aber dinnen Sticlen geeignet, am Spalier gezogen
#u werden,
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Stehen hingegen die Georginen an Stellen, wo
ihre Blumen von allen Seiten gefehyen werden Eonnen,
3 8B, auf Rabatten™®), fo bat man audh fo ju binden,
daf fie ihre Blumen nacy allen Seiten hin entwicteln
Fonnen,  Biele Vavietdten thun dies von felbft und
bilden bei nur wenig Nachhittfe cinen fehonen Straudy,
wiec Duchess of Richmond (Fowler), Stripped
perfection (Case). Unbere hingegen mhiffen unter=
ftist werden, wie Dr. Abendrofh . f. w., und_dies
gefdyicht am fchonften, wenn man an drei Eleinere Stabe
einen bem Umfange ber Pflanze angemeflenen Reif
fo anbindet, dafi bie Vlatter ihn bergen, woran man
dann bdie Sweige im Kreife herum anbeftet. Unter
diefer Behanblung wird fie freudig fortbiihen, bis dev
erfte Froft ihre Knodpen und Blitthen mit einem Mal
erftort.

Diefe wenige Nachhitife beftedt in dem fortwadbren=
den Auspuen und Anbinden der Jweige, damit dev
Straudy eine gef Fovrm erhalt, Das Ausprien
mug mit vieler Sorgfalt gefheben und will man daz
mit das freiere Heraustreten der Blitthen beabfichtigen.
@3 gicht namlich Geovginen, weldye von den Kennern
nur verworfen werden, weil fie fo furze Sticle haben,

* bafi ihre Bluthen nidyt frei daftehen, fondern von anz
dern Jweigen iberwadifen werben, wie 3. B, Lady
Dartmouth, deren Blurhenbau von dben Englandern
als Norm aufgeftelit witd und nur deshald von den
Georginen-Jitchtern nicht beadytet wirds weil fie, wie
fie su. fagen plegen: ,fiken bleibt” Dier muf
man ¢in Auge um dad Andere abEneipen; denn witde
man alle oberften fiehen laffen, witde das Auspusen
nidhts belfen, Nachdem fich die evfie Blume geyeigt
bat, [4ft man ibr die punachit’ fich entwictelnden fechs
Bweige und an jedem Zweige nyr einen Blirthenbitfchel,

*) Wowedfelnd Tofen mit Georginen auf ciner Rabatte
madyt fich febr'gut. befondees wenn die Rofen gleiche Hove
mit ben Georginen baben.
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alle fibrigen entfernt man fogleich, fobald fie fidhy in
ben Blattwinfeln geigen, und (aft nur die gwei der
Gpifie, welthe man dann eben fo wicder behanbelt,
Sn ber Megel pust man diefe Nebengweige ab, wenn
fie 4 Wlatter haben, und biefe Spisen werfe idh) nies
mals weg, fonvern fiopfe fie unten am Mutterftod,
auf den um den Stoct gesogener Crderhibung rumd
Derum, wo fie bureh bag tagliche Giefien binreidyendes,
aber nie 3u vieles Waifer erhalten. Die audgebreite:
ten Wlatter des Mutterftoces geben den Stectlingen
Sdyus und felten bleibt auch nur Giner aus. Erit,
wenn fie etwas farf geworden find, werden fie mit
dev dazi gebovenden Nummer verfest. Von werths
vollen Gremplaven werden diefe ausgepubsten Jweige
wie Stectlinge und mit mebr Sorfalt bepandelt.  Man
wird miv freilich vorwerfen, daf diefes Verfabren febr
mibfam fei und bei ciner grofien Sammlung nicht
qut qusfithrbar fein dinnfte, allein der Georginen-Lich=
baber befucht feine Lieblinge wenigften3 tdglicy ein Mal
fidhertich, wm fich fowobl an ibrer Sdydnbeit ju ez
freuen, ald audy um ihren Gefundbeitdzuftand su prifen,
und bef diefer Gielegenbeit ft oft in ungemein weniger
Beit blos durdy ein Jufammentneipen dev Finger viel
gethan, wenn man erft mit dem Baue und dem gangen
Habitus des Individuums vertraur ift,

TWer aber mebvere Hundert cultiviet, witd nidt
im Gtanbde fein, alles diefes merfen pu fonnen, und
witd e8 daber ndthig werden, daf er ein Bud dariiber
flipet,  Wie ein joldyes Budy gefithet werden muf
unb wie feine Ginridytung fein joll, werde idhy weiter
unten tabellavifh angeben, Che ich nun, va idy gleich
von vorn herein der Behandlung der Gevrginen ges
folgt bin, wie fie vorufommen pflegt, suv Aushebung
er Knollen und ihrer Ueberwinterung ubergehe, will
idh suerft von Erzichung bes Samen fprechen.
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Camen:Erjichung

Ueber Georginen:Samei rgnhunq, Der qefirlite
und fdydne Blumen bringt, ift fehr viel gefabelt wo
e und felbft Parton will eine Bunﬁlxcbc Befrug
tung bhervorbringen, wenn ev anvdth, -die Blume wif
Gage oder mit Mouffelin su bedecken und dann von
andern Barietdten den Pollen mit einem Dinfel von
Kameelhaaren aufzunchmen unb fiber bie Blume einige
Mal dariiber bin ju fahren. I, man ift nodh veiter
gegangen, man bat fogar die .‘ljlummmhc Bbﬁlmmm
wollen, die fiy am beften juv Befruchtung eigne. Hit:
ten diefe Herren nur ein Mal {idy den Spaf gemadyt
und eine im Verblihen begriffene Georgine phyto-
tomirt und dabei genau unterfucht, fie wireden ihren
Srrthum feqlud) einfehen.  Ober fie verfiehen nidt,
was man , Finjtlides Befrudyten” nennt. Um
zmd) Deutlidy ju madyen, will iy exit vorausidhicen,
was man tunftlicye .Bnrud)tung nennt, unb weshatb
man fie vornimmt, -

€5 gicbt Blumen, deven Gefchlechtéwertzeuge fo
gcfrcﬂt nnb baf eine natinliche %cmld)lunq unmog:
lidy, mcmqmns bﬂufxq unmdglicy wird.  Infecten,
Wiad ober irgend eine harte Bewequng ber Theile
bringen fie bann su Stande; obgleidh died nidht von
Menfdyen bewerfftelligt wird, fo gebort dodh eigentlich
aud) diefer BVorgang mir ju den Finftlidhen Befrudh=
fungen.  AS einfacyes Beifpiel will idy blos Thun-
bergia alata anfibren, die von Vespa florisomnis
L. bcrrud)m au werben pilegt und| hinter Glas des:
Dalb nie Samen tragt, wern fie nidyt mit dem Pinfel be=
fruchtet wird, Soldye Falle L\x»d)n die Gavtentiuniiler
auf den Gedanfen, die Gtelle dev ml)rcrtn Au verfeben,
und nun wurden Blumen theils mit eigencm Samens
ftaube befrudhtet, um der Pflanze Samen abwqmmnm,
aber um Hybriden ju evbalten, wurden Sreuzungen mit
andern fremben Pollen vorgenommen, die audy da 3u
glicken pilegen, wenn:

1) bie Narbe nody unbefruchtet i,
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) gebi (6 f3euge vorh find,
und A

3) der frembe Pollen von bdev Narbe angenommen

wird, d. b, fitr die Narbe als ein Reiy wirkt,

1) Um fichere Sveuungen gu gewinnen, pilegen
die forgliden Sunjtgdrtner, die nod) in der Knospe
ftehende Gorolle 3u cajtriven, b, b. fie entfernen die
nody nidyt geplafiten Antheren. Denn eine Bes
fruchtung Fann nidyt eher vorgeben, bis die Anthere
geplat iff und ber davin cingefchlofiene Pollen oder
Gamenfraub frei witd. I dies bei ber Georgine
mbglich? — Nein.

@5 ift vorn am Gingange gefagt worden, daf
die Georgine ju Syngenesia Superflua Lin. ober
Corymbiferae Juss. gehore. Dag beifit mit andern
Worten: {ic gehort ju ber Clajfe, wo mebrere Biitm=
chen auf einem Blirthenboden oder Blirthentorbhen
(Anthodium) fichen, und ju der Drdnung, wo alle
WBlimden frudytbar find, die in der Mitte oder
per Scheibe fiehenden find jwitterig, die am Rande
ober im Strabl fichenden aber weiblich), Der Kinfts
Terband wédven die weiblichen oder im Strabl fEehens
den Blumen die willfommenen; denm bier findet fie,
was fie jur Einfilihen Befruchtung bedarf: -, eine
weibliche Narbe ohne beigefellten Pollen,” allein
man unterjuche nur die in der Gultur ftehenden Rand=
ober Strablenblumen, ob man ein Pijtll in 100 Blu=
men finden wird? — Die Strablenblume iff, da hier
Feine andern Organe mebr da waren, auf Koffen ded
Diftills grofer geworden, und findet fid) wirklich ein
Piftill vann ift ¢5 monftrds geworden und nidt
mebr i 3u concipiren.

2) Dies chen Gefagte evldutert audy fhon den
sweiten Punkt, ver jur gluctlichen Finftlichen Befrudy-
tung erforderlich ift, ndmlich: ausgebilvete Gefdhlechts=
werfjeuge.  Glien weil das Pifiill der Ranbdblumen
verfdpwindet oder wenigitens monftrds wird, it eine

Befrudytung nidyt moglidy und weshalb eine Befrudy:
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tung ber in bder Scheibe fichenden Blimchen nicht
mdglich ift, will iy fogleich evdrtern. Iy habe fchon
oben gefagt, daf aur Bimftlidyen Befrudytung cine
nody unbefruchtete Narbe_gehdre. Diefe ware nun
bei den Georginen in den Strablenblumen lefdt ju
finden, allein fie deformirt; bei den Jwitterblinnchen
ber Scheibe aber ditrfte es der groften Kimiflerhand
fdywer werden, cine unbefrudytete Navbe ju finden, denn
bie MNarbe tritt gleid) befrudbtet 3u Tage, weil
ber Griffel durch die geplapten und an die Blumen:
wéhre angehefteten Antheren dburdpdringen muf,  Die
Antheren fien namlich fo fury auf dev Blumenrdbre
auf, daf fie nur bann ein flein Weriig sum Vorihein
fommen, wenn der fimfgesdhnte Wiumenkronen=Rand
feine Spien etwaé nacy aufen umfcylagt, und nun
tritt die 3weigelappte Narbe, aber fdhon befruchtet, im:
mer melyr hervor und breitet jich ftber dem Blumenz
fronrande aus. Um dies nody mebr anjdyaulicher 3u
madcpen, babe idy 8 Seichnungen (jiche Beilage) bet
gelegt.  In Fig. 1 ijt das Jwittetblumchen dargefiellt,
ie 3 eben im Begriff fieht, durc) das Piftill gedffnet
1 werden, a. it bag Samentorn, b. die Blumenrobre,
c. bie burd) Punte angedeuteten und das Pitll um=
fdblicfienden Antheren, d. iff das mit cinem Striche
angedeutete Piftill.  Sn Fig. 2 it vas PifHill im
Durdybrechen.  In Fig. 3 fieht man, wie fich der fini=
fadh gesabmte Blumentronenrand umichlagt, wodurdy
bie Antheren ehwad bervortreten, bas Pt bat fich
darfiber erhoben. Bei Fig Blumenrdbre und
Corolle aufgefdhnitten und man fiebt das Piftill und
bdic Antheren mit ibren Filamenten. §i 6 und
7 jeigen verfchicdene Verbitoungsitufon der Jwitters

blimcpen in Strablenblimdyen.  Fig. 8 endlidy seigt
ein vollfommenes Strablendiimchen. Man denfe fidy
nun, daf diefe Jwitterblitmchen dicht neben einanber
fichen, wie follen nun die Antheren, wo bei Fig. 1
der Strich o ift abgetragen werden? —

3) Gebodrt nocy dazu, daf die

Narbe den fremden
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Pollen annimmt; €8 giebt namlich Kreusungen, bie
felbft mit ver groften Sorgfalt nicbt ju Stanbe ge=
bracyt werden Eonnen, felbjt wenn bdie Pflangen ficdy
dhnlichy find, wie 3 B. der Yad mit der Yeofoe
(Cheiranthus cheiri mit Cheiranthus annuus.)

Nady dem Gefagten boffe id) ed deutlich genug
gemadyt ju baben, dafi cine tlnfiliche Befrudtung bet
ber in Guitur fehenden Georgine, wenn aud nicyt
gany unmbglich, doch bdchft mubjam vorzunchmen fein
birfte.  Wirflihe Kreusungen winden aber bei einz
fadyen Georginen moglich werden; wenn man, nady=
dem der Strabl jidy entwictelt hat, fammtliche Swit=
terblimdyen der Schyeibe entfernte und vun bie Stral=
{enblumen_mit fremden Pollen befruchtete. Dody wozu
biefe Umftambe, man forge fir reifen Samen und
man wird Varictaten gentg daraus entfpringen fehen,
Bor einigen Jabren nabm idy und nody einige Georgiz
nen:Freunde nur den Samen von dev alten Picta
formosa und ¢5 ficlen fogar MWeife mit aus.

Dic Samenbildung bet ben Georginen witrbe aber
gan; aufboren, wenn nidyt theils in ver Mitte, theils
pwifhen den Strahlenblinmdyen Bwitterbliimdyen fteben
Blicben, die naturgemaf abblipen. € tommt aber
aqudy vor, daf nidt alle Gefdlechts - Organe bei denen
sum Strablenblimdyen umgebildeten SJwitterblitmdhen
veridywunbden find, 3 B., daf nur nod) eine Anthere,
bei weldyer dann gewobnlidy daé Kilament Blumens
Dlattartig geworden iff, mit dem gefund geblicbenen
Pijiill fiehen bleibt oder Legteres auch wobl gang
allein, unb in diefen angegebenen Fallen erbdlt man
Samen und man bat nur flir das Reifwerden def:
felben su forgen. Man wird finden, daf nad) dem
Abfallen der Bliundyen das Blumentdrbehen fich im=
mer etwas mebr aufrichtet und Negen und Fhau in
fich aufnimmt, fo daf die Kapfeln felbft bei feiterm
Wetter ftets Wafjer in fidy fihren, was die Samens

bilbung bindert. Um biefem Ucbelftande abjubelfen,
laffe man fidy untertafjenartige Bieche madhen, mit
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cinem fufilangen, audgeqlithten Drabte verfehen, damit
er beim Biegen nicht fo leicht bricht. Man fudht fich
nun cine Biume aus, von der man nady den oben
angefitheten Anfidyten Samen erwarten fann, bindet
fie an den Pfahl ober, wenn dies nicyt geben folite,
an einem andern Stoct und bindet dann den bledyer=
nen Negenfdhirn eine queve Hand hocy itber fie.  Man
Befchitbe die Blume fobald ald miglidy, damit man
any fidyer ift, daf Feine Naffe in fie eingedrungen iff.
Ferner (affe man die Samentapfel nicyt itberrerf wer
en, weil fonft die einblatterigen Keldhe, wovaus die
SKapfel beftebt, leicht abfpringen und der Same dann
abfalit.  Aus demfelben Grunde hange man fie audy
nidyt auf, fondern man lege fie auf Breter, wenn fie
vielleicht nodh etwas nadhfrocnen follen. Nacydem fie
gan; abgetroctnet, ift ¢s Beften, den Samen fo=
gleich ju veinigen, befonders wer nicht viel Plag bat.

Dad Ausheben und Uebevwintern der
SKunolien.

Wenn die evften Frofte ju fiechten find, was bei
und oft fdon Ausgangs September ju enwarten ift,
baufelt man ctwas mebr Grde um den Stamm, daz
mit er Froft dem Stamme und den vielleicht ju ober=
fldchlidy Liegenden Augen feinen Schaden bringen fann.
Parton venwirt ywar die Erde und will, daf man
fich alter, grober und troctner Lobe bedienen foll, allein
idy habe nodh nie einen Schaden davaus entfiehen febent
und fann deshalb einem Jeden Grde empiehlen, denn
Yoo e3 regnet, wird die Lobe ebenfo gut naf ald
bie Crde.

Nachpem nun der Froft die oft nody im {dydnfren
Sdymudt prangenden Blirthen gerftért bat, fehneidet
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man ben Stamm einen Fuf boh fiber ber Erde ab*)
und befeftigt bag 272ummctbo[§ Dbaran. ZDm boblen
Stengel plege iy dbann gem»bnhd} mit einem mit
Baumwads tberfirichenem Papier ju_bedecten, damit
weber Regen nody Schnee, nody vielleicht Fury davauf
cintretenbe Frdfte ju ben Kollen dringen Eonnen. = An
einem fdyonen Tage, wo miglic) bes imurgmé, fangt
man an, die Knollen aus der Crde zu bheben, Ded
Morgens nimmt man dies Gefchdft gern vor, bamit
die Knollen evit etwas int Freien abtrodnen Fonnen.

Das Ausheben felbft mup mit einiger Borficdyt
gefcheben, damit bie Knollen nicht verlest werden, - Jdh
verfahre dabei auf fquanz Weife: Nadydem idy die
um ben Stamm  aufgehaufelte Erde vorjichtig abge:
raumt babe, fteche idh, einen Fuf vom Stamme. ent=
fernt, ‘mit dem Grabfdyeite fo tief wie mdglicy “ein
und verfudpe ju beben, bies gefchieht cbenfalls auf
ben brei anbern Setten und jo lange fort, big fichy
ber gange Klumpen bewegt. Dann unterfabre idy den
Toder gemadyten Snollenftoct mit der Mifigabel, wo
er fidy dann febr leicht abbeben (dfit:

Das Jiehen am Stamme ift deshald nidyt it
empfeblen, weil cr, befonders wenn ein naffer Herbft
vorausging, wo bie Knollen febr brithig werden, ab=
geriffen weden fann, was in der Regel am Wurzel:
Sronenbalfe gefdhieht, wo nidt allein im glitctlichen
Falle, mehrere Augen verloren geben, fondern im utt=
glitclichen die Knollen durdy Faulnifi verderben.

Gbenfo verderblich ift bas Ubfhittteln ber Erde,
yoeil paburdy die oft nur bimnen Knollenbdlfe veriest
und verbreht werden und dann abfferbens bie daran
noch Elebende Grde muf man dburdyaus mit den Fin=
gern abbrodeln, was audy mit Leichtigleit vor fich gebt.
Dann legt man die Knollen in Reiben yum Abtrod=
nen auf Breter, weldye gegen Abend an einem froft:

*) @inige !hun 8 nidt, um bas Gindringen des Waffers
#u verhindern, fondern legen den &tamm blog wm.
siir v
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freien Ott getragen werben mitffen.  Bei fchonem Wet=
ster fann man fie entweder wieder heraustragen oder
man forgt fiir binreidhenden Luftyug. Ales Werfen
ober Fallenlaffen, fury jede vobe Behandlung der
Knollen bringt Nachtbetl, indem 3 das Abjterben der
Snollen ju Wege bringt, und muf ¢s dedhald vevmie:
den werden.

Jft dennod) bei aller Vorficht eine Knolle ver:
efst worben und fie hat einen dimnen Hais, fo ift
8 gerathener, fie am Dalfe ju trennen, weil man dann
sine Fleinere Wunde bat, als im Korper der Knolle,
&8 giebt aber audy Knollen, weldye fo dict wie bev
Sorper am Wuryelhalfe anfisen, die dann gewdhnlic die
meiften Augen haben, bier ahdlt man Feine Eleinere
Wunbe, wenn man fie oben abfdyneiben wollte, und
nan muf die Wunbe trocen: ju madhen fuchen; dad
Sebrochene odber Jerfiochene fdneidet man_mit einem
fdhatfen Meffer glatt und beftreut den Schnitt mit
SKoblenpulver und legf dann die Knolle fo, daf dic
Gonne die Wunve bejcheinen fann.  Dies Beftveuen
muf jebody fo lange gefdyehen, bis man fich von der
Zvodenbeit ber Wunbe bevzeugt hat. Verlefsten Knol:
Ten muf man feine ganze Aufmerffamfeit fchenten
und fie nicht ehev ing Winterquartier legen, bis ibre
Heilung wirflidy exfolgt ift.

Nady den Erfabrungen des Herrn O.:G.-Nath v,
Weiffenborn, bringt eine Vevlepung der Knollen im
Herbite bei der Ueberwinterung in einer Grube durdyaus
Feinen Nachtheil und it die Wunbe nie von ihim beadytet
yorben, und 8 ift davan eben fo wenig, als an den
SWunbden, weldye durd) das Benagen der Maufe ent=
ftanben find, Faulnif von ihm walrgenommen worden.

Sebr widytig ift 8 dagegen: die Feuchtigheit ju
entfernen, welche fich nac bem Abfchneiden der Pflangen
in bem boblen Stengel, unmittelbar itber der Wurzel:
frone, anbauft. Man muf deshalb jedes Mal vor
bem Ginbringen ber Knollen ing TWinterquartier den
Gtengel febr verfitvzen und die Knollen fo legen, daf
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die Feudptigheit ausfliefien fann, ~Bielleicht bitrfte €3
fogar gmerfnmmq femn, fie in diefer Lage den ganzen
Winter fiber su_erbalfen, ober wenn ber Ctenqel feby
ftarf war, die Knolle nebft Stengel lieber im Herbft
nody ju theilen,

Beberwinterung.

Parton frellt swei Hauptregeln auf, die alle B
adytung verdienen, und die ju einer gliiclichen Ueber-
winferung unumganglidy nothig find,  Ev fagt, dazu
gebore 1) bie Knollen muffen vollfommen trocen und
in einem fdylafentven Bujtande fein, ehe man fie an
ben Ort - ihrer Rube qut und 2) foll diefer 3uftand
nicht durch ju grofe Dige, Feudtigkeit oder . anbere
fdpavliche Einwirfungen qfﬂur( werden,

Die bzrfd)wbemn ‘Borfd)[aqv weldye [d)\m gemadit
worden find, bier angufiibren, balte id) fur iberflnfiig
und erdbne bier nuy die miml@ swedmafia erf
nenben Methoden.  Fite wenige Snollen balte idy iz
nen nidyt 3ut wavmen Seller figv den geeigneteften Ort.
Man fege dic Knollen nicht itber cinanber, fonbern
neben einander. - Jit e feudyt, fo bringe man. fdpwe=
benbe Breter an und lege die Knollen davauf,  Jft
Der Keller fehr waym und trocfen, jo Uberdhirtte man
bie Snollen mit Fuffand. Alle 14 Tage balt man
itber feine Lieblinge Infpection und enffernt dann
die etwa pufallig cmqmenmn @cbab[xd)hlten 5 B
Moder duvdh Abf Faulnip durd) Ansf
u f.ow

Gmc grofic Menge SKnollen aber werden nady
meinem Dafirvhalten am ywetmafigiten in einer Grube
fiberwintert, weldhe ihre Grofie. nady der 3abhl der
SKnollen erhélt, aber wenigitens 4 Fuf tief fein mugp.
Diefe Grube witd gany mit Bretern ausqedielt, fo-
wob! an der Seite ald wie auf dem Beben. Na

bem die Knollen hinveidyend abgetrodnet und ber fupe
{ange Stummel des Stammes bis auf 56 ol
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verkiigt, der Drabht mit der Nummer lofe i einen
Knollenhals gedreht worden iit, bringt man an einem
fdydrien Tage die Knollen bebutfam hinein. Die Num:
mer {dhldgt man. auf ein 3ink lech von' der Grofe
eined Quadratjolles und Draht nimmt man, weil die
Maufe oft den Bindfaden jernagert. Man bnuqe
weder Stroh nody Sand_dagwifdhen, fondern lege \ul)xq
bie Kollen itber cinanber, und wenn fie dreifadh itber
einanber! 3u fiegen Fommtn, fchadet €8 nidst, wenn fie
nur gebdrig Hobl liegen, damit fie die Luft umfpilen
Fann.. Dann dect man die Grube mit Bretern ju,
auf mdd)e man dann Stroly und iber diefes Erde
bringt, Jn der Mitte bringt man eine aud 4 Bres
tern gufammengefiigte und mady der @ruﬁe Dder Grube
—6 3oll im Quadrat haltende Luftrbhre an, weldye
eine Verbindung der atmofpharifdhen Luft mlt ber Quft
in der Grube unterbalten foll. Diefe einem  Eleinen
demﬂeme gleichende Luftrohre muf wenigftens 3
dtber ber Grbe: Hobe haben und mit einem
D dyelchen bebedt fein, damit nicyt Regen und Schnee
binetn falt. Drei %uﬁ Hobe uber der Erde’ muf
fie baben theild, bdamit ver Lujtwechfel nicht fo rafd)
vor fld) gebt, theil8 ift e8- bei und bagewefen, daf wir
fdhon 3‘ hody Sehnee gehabt haben, und dann witde
febr (ctcbz Sdynee in die beiden @menoﬁnungen binz
ein geweht werben onnen, €8 ifi dberbaupt gut,
- wenn man die eine Seite des Dddyelchens nach ber
Letterfeite, wad bei uns Sidweft ift, ridtet, daz
mit audy dadurd) dad Hineinwehen bes Schnees abs
gebalten wird, Daf bdiefe Gruben cinen vollfommen
trodnen ﬂnterqmnb baben miffen,” ber nicht wom
Sdyicytwafer heimgefucht wird, fo wie dap man fie
gemn in bie Nabe emer gegen Rerven “gelegenen Maver
ober Wand ju bringen pflegt, bedarf wobl Faunt e
ner Grwdbnung,
Jdy Eenme bier ywei Gruben, an denen vorn Stu=
fen angebradyt.find, und deven vorvere Seite eine Thiire
bilbet, was bden Vovtheil gewdbhrt, daf man von Jeit
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au Beit die Georginentnollen befidytigen Fann, indem
man die durdy Matten bhinveichend gefhirste Thirve
Offnet,  Diefe Gruben haben aber 6 Fup Tiefe.

Jch habe oben angefithrt, baf idy bie ausgepussfen
Sweige nidyt weg. werfe, fondern unter dem Schuge
ber $Bldtter des Mutterftoctes ober. in Tdpfe flopfe.
Diefe Fonnen natinlich audy feine grofien: Kollen bes
fommen und diefe Kndlihen wolrden in der Grube
it Grunde geben, In der exfien Halfte bes Septem:
bers werden diefe. in ibrev Grofie angemeffene Tdpfe ge=
pflangt, eine Seit lang in Schatten geftellt, damit fie
nidyt trauern, und fpdter mit den andern Blumen:
topfen cingerdumt. o lange fie fortwadsfen, was
oft bis im December dauert, erhalten fie fpdrlicy Waf:
fer, laffen fie ihve Blatter fallen und werden troden,
fo evhalten fie nidjt cher wieder Waffer, bis fie wieder
treiben follen.  Da nun trodene Topfe auf einer Stelz
lage fich feylechyt audnchmen, ‘fo bringe idy fie in ben
Jopfen im- SKeller. Selten freibt cin foldyer Stedt=
ling mebyr alé einen Srieb; aber aud) diefen bredhe ich
ab und ftopfe ibn aufs Neue, weil ev dann ein Erdftiz
gerer Stodt wird, was indeffen nidyt immer ndthig
ift, indem er audh ungeftopit eine Frdftige Pflange giebt,
Dbefonders voerm er nuy einen Schofiling treibt, Parton
ift febv gegen bas Aufbewabren der Knollen in Grus
ben-und gwar, weil die Etiquetten fo leicht verloven
gingen, und weil fie nidyt nachgefeben werden Eonnten;
cben o gegen dad Aufberwabren in den Gewady3hauz
fern, weil fidy da fehr leicht Sehimmel und Mober
Durdy die ilbufh'xﬁfgz Feudytigheit  evzeuge, und will fie
in einer gebielten Kammer aufbewabyrt wiffen, weldye

erft mit einer ditnnen Lage Sanb beftveut werden foll,
Die Georginen follen dann mit Matten oder Strob:
decken’ bebectt werden. €8 ift nidht su ldugnen, daf
diefes am swedmafigften ware; allein bei unfern falten
Mintern diivjte 3 nicdht binveichend fein und wir
mitfjen uné mit trodnen Gruben behelfen.  Loudon
will jede Knolle in cine Blrchfe, welche dann mit frockes




- 3B -

nem Sande oolgefillt werden foll, gethan wiffen
und diefe Bitchfen in eine Kammer geftelit, deren Tem:
peratur nie unter 40—45° Fabhrenheit (gleich +3
—59 R.) fallen darf.

UAnvere empfehlen fie pwifdhen Koblen su legen,
wo fie eine befondere Cd)nSnI)nt und Frifdhe behalten
follen. %ZBubcr Anbdere rithmen baﬁc!be vom bmﬂrlmg
Sei dem, wie ihm wolle, fo viel ift gewif, daf der
SKnolle Feuchtigheit und ju grofie Wdrme fdyadet, des=
balb bat man fie troden su halten und voy dey
Kdlte su fehiisen,

Georginen:-Schdnbeit,

Sdyon im 12. Jahrgange der WeiFenfee'r Blumens:
Beitung N, 45 babe idy biefen Gegenftand befprodyens
allein man verlangt von einer fdydnen Blume jest
nod) weit mebr, denn mit jedem Jabre werden neue
Warietdten gegogen.  Der englifche Ban gilt bei uns fire
ben volifommenften und Belgien forobl wie Franfs
reidh buldigen gleichfalls dem englifthen Gefchmade,
weshalb audy bier nur davon bie Rede fein wird, Aber ich
erde deshalb Parton nicht abfdyreiben, fondern micy
nadh newern Muftern vidyten, welche exft hervor getveten
{ind, nadydem Paxton fein Werk fdhon hevausgeges
ben hatte.

Sur @d}énbelt einer - Georgine gehot, obwohl
eigenthd; blcr mit weniger Strenge verfabren wird:
% nye Habitus der Pflange. Die
%ldttet unb tengel der Pflange mirffen genau ju
einanber paffent und ein gefdlliges Gange bilden. 3,
wenig Blatter und lang gedehnte Stiele, fdaben der
Schdnbeit der Dflange ebenfo wie fury gedrangte Stiele
mit einem Wuft von Bldttern, ywifchen denen ficy die
Blumen verflecten.  Die Stengel mitffen fidy nur nag
und nady verwielfditigen, fo daf der ganye Stran
einer umgebehrten Pytamide gleicht, Ebenfo fieht man
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neben ber €dnge der Stiele und des ganzen Straudyes
auf die Grofie der Blume. Gin 7 Fuf body werden=
der Straudy muf wenigftens eine Blume von 5 Joll
Durdymefier tragen, wenn ev Anfprud) auf Schonbeit
paben will, wie . B. Cambridge Hero.

Daf der Cultivateur dburdh Ausichneiven, Ansichen
in Topfen, Binden . f. w. baufig diefem Mangel
abbelfen fann, ijt fdhon oben gefagt worden.

2) Der Stand der Blume (cigentlich mit jum
Habitus der Pflonge gebdrig, aber it veshalb bier
Defonbers abgehardelt, damit ¢8 mebr in die Augen
falit), ie mufi fich frei und leicht itber alle Bldtter
erbeben, und fich uberhaupt gefallig prafentiven, ber
Gtengel braudht deshalb nicht gang fteif su fein, fon=
bern, was man fagt, ,midend” mur ihre Blumen
nicht hangen laffen. Daf diefer Fehler bei englifdyen
Preisblumen frither haufig vorfam, mag feinen Grund
eined Theils davin haben, indem man meft bie feltene
Farbe beriidfichtigte, aber audy wobl, dap nidyt ganze
Aefte, fondern mur eingelne Blumen zur Ausfrellung
cingeliefert werden fonnten. Dev Erfurter Gartenbau=
Qewin verlangt deshalb in feinem Programm jur 5.
Ansf g8 3.2, die i a mifjen in
abgefchnittenen Bweigen cingeichictt werden, damit ibr
ganzer Habitus evfictlich ift. — Enblich

3) muf fie leidyt, b.b. jeitig und reich bli-
hen. Fag nist dem Liebhaber eine wictlicy fdyone
Blume, wenn fie bei aller angewanvten Sovafalt erft
im . Lerbft ibre Blumen entwictelt? Der bald einz
tretenbe Froft (&t fie gar nicyt jur Vollfommenbeit
gelangen, wie bies Lady Darthmouth fo gern thut,
wenn man fie nicht haufig auspust.

Nadsoem dies Alles bevittfichtigt, Fommen woiv
sur Blume felbit, dem eigentlichen Glangpuntte der
gangen Pflange.  Eine gute Blume mup folgenden
%nforbzrungn entfprechen, die fich in 3 Rubriten faffen
lafen: a) Grifie, b) Farbe und ) Geftalt.

a) Grdfe. Gine Georgine Eann nie ju grof,
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oot aber u Elein fein, - Selbft auf Eleinen Pflangen

wevden grofie Blumen gelicht (Eva) und Fnnen preis=

wiirdig gefunben werden, wad bei fleinen Blumen

felbft ber allen anbern LWollfommenbeiten nur felten

Der Fall fein dirfte. Siien nun gar fleine Blumen

ggf 5—6 Fup hoben Straudhern, find fie gany obne
erth.

b) Farbe. Die Farbe ciner Georgine ift fchon
widhtiger al8 ‘ihre Grofie und bildet einen wefentlicdhen
DBejtandtheil ibrer Schonbeit mit.  Einige 3ichen fogar
cine feltene Farbe dem guten Baue ciner Blume vor,
wad gany ju tadeln ift, fo 3. B. haben die Franzofen
biefed  Jabr uns Blumen gefendet, wic Chef des
Brigands, Nouveau National, Triomph de Faucheur,
Triptoleme, Mistriss Trollope, Naniue u. %, - Die
fidy nuv ein Jabr werden in unfern Gdrten halten
Eonnen, benn obgleich eingig in ibrer Favbe, {jt fhre
Form doch o bajlich und auffallend gegen die engli
fdhe Form, daf fie bem Auge widerlich exfchyeinen. Dody
1t ber Gefhymact darin febr verchicden, was- audh fein
Guted bhat, denn ¢§ witede fonft Niemand franybiijche
Georginen faufen,  Mande sichen bunte Blumen den
einfarbigen vor und bunte Blumen mit gutem Baue
find wirtlich noch felten.

Die Favbe in einer cinfarbigen Blume muf, vein,
gldngend over, wic man fagt, ,Lustre haben, ift
bie Blume brint, fo direfen fich die Farben nidyt in
einander verlaufen und wolfigwerden, fondern fic
mitffen rein, obne Flecken neben einander ftehen,

" ¢) Die Geftalt der Blume hangt lediglich vom
Bau bder Jungenblimchen und ihrer Lage ju und
gegen cinander ab, weshalb aud) hier mebrere Falle
vorfommen Ednnen, und gilt hier nidyt blog eine Be=
ftimmung, id) will nur erft von den aligemeinen Bez
dingungen reden und dann die Ginzelnbeiten angeben,
ine gute. Blume von vorn gefehen, mufs

1) einem vollfommenen et bilden, ber durdy feine

Unterbredyung geftort wird,
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2) Das Centrum muf fich regelmdpig decen und
nidyt einen unformlichen Wulft bitden,  Unter
Dem ,,rcgelma\m Dechen’” verfteht man, bdaf
fich die nody gefchioffenen Sungenblimehen bdes
Centrum wie Dadziegeln auf einander legen
und nidyt aufredyt ftehn.

LBon der Seite gefehen, muﬁ die Blume:

3) Sdrper haben, bag heifit: die' Sungenblimdyen
mitffen fidy nacyund nady fo erheben, daf eine
opllige Datbtugel entfteht, woyu natinlicy auch
eine_gewiffe 3abt von Jungenblitmdyen gebdrt.

Die MNichter bei der Georginen=Ausftellung in
Staffordbhoufe den 25, September 1839 quqten,
baf die meiften Blumen folgende Fehler gehabt Détten:
wyu frarE gefaltete PBlatter, —unregelmafiges
Centrum, — fdhledite Farbe, — Mangel an
Sorper — und ein Hinneigen jur Stevnform.”

Blumen, deren Blatter fidy ju ftart Frimmen,
find entfdyicen {chlecht und wuvrden verworfen.

fumen mit unrrqt!maﬁrqu Mitte find {ylecht,
bas Centrum muff nidyt blos mit einem Bitfchel fleiz
e Blatter gefitllt fein, fondern diefelben mitffen aud
einen fortgefepten Kveid bilden, fo daf von den feften
eind bad andeve berfihrt und fo ein unuﬂnnbxqzr
@rb!uﬁ entfteht. Nuv wenn mebrere auégqud)retc
Gigenfdyaften vorhanden find, Fann allenfalls ein plump
geithlofienies Centrum geduldet werden. Mande feyone
Biume ift nidt tund, der Rand der Bldtter oder
beren Abftand von einander madyt bem Aufenvand su
einem Sterne und alle foldhe. wirden verworfen,

Gbenfo von Natur fdywadye und Fleine, ob=
gleidh fonft bitbiche Blumen, - (Horticultural Maga~
zine November 1839,

€3 fommt alfo wes wie fchon gefagt, bei Be:
urtheilung der Geftalt einer Georgine auf die Form
und Qage der Sungenblimchen gegen und ju ein:
anber

.%aé bie Form bes Sungenblitmdhens betvifit,
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fo fieht man von felbft ein, daf nuv oben abgerundete,
und nicht jugefpiste und gefpaltene Jungenblinmz
dhen einen fortlaufenden Rveis su bilven vermdgen,
benn'die sugefpisten fowobl al8 audh die runden, wenn
fie' gefoalten find, unterbrecyen duvdy ibyre hervorragens
ben Gpiken den als Novm angenommenen Sirfel ver
Blume und die Blume neigt fich bann yur Stern=
form, befonber wenn bdie Sungenbliimdyen siemlidy
foeit bon einanber entfernt und nicyt bicht neben eins
anber ftehen, was audy, wenn bie Blume einen forts
laufenben Srefd bilden foll, bei oben vunden Sungens
bliimdyen der Fall fein muf, Alfo felbft bei oben
vimden und ‘nicht gefpaltenen Jungenblimdyen ift ein
gewiffes dicstes neben einanbder Stgen und auf einander
Folgen der Jungenblitmdyen nothwendig, wenn dle ganze
Blume fdyon und nidyt ,, flatterig” evfcheinen foll,

Gs giebt ywei Hauptformen, weldye vor dem fiveng
ften Richter gendigen, die aber nothwendly von eins
anber gefthicden werden mitffen.  Um dies. aebivig ers
Ldutern su Eonmen, mufi i) auf das Aufblithen der
Georginen aufmerffam maden.

Schon an der Khodpe fieht der wobhibewartderte
Georginenziichyter, wie die Bithe werden wird. Die
SKnospe einer_guten Blume muf {ich gleichfdrmiq ent=
ideln, ibre Sungenblitmchen mitffen wie abgefdynit:
ten daftehen alé feine Spisen und das qrime Centrum
muf in dev Mitte ein Stectnadelfop] grofies Lody haben,
was. gang tund fein mufy ift dicfes Locyelchen ent:
yeder gar nidht dba ober erhobt ober in die Breite
gesogen, fo Fann ¢3 niemal$ eine gute Blume geben
und bie gewanbten Georginenyiichter entfernen fogleidy
bie Knospe von ber Pflanze, ebe fie fich entwickelt.
Sft die Knospe jedoch vegelvecht, fo witd man finden,
baf jedes ungenbliimehen pwei Mal, vedyts und (infs,
eingefthlagen ift. 18 Knodpe, wenn dle Jungenblime:
den im Cntwidteln begriffen find, ift jeves lanzettidrmig
sugefpisit und s fommt nun barauf an, ob die beiven

nad) innen gefdh fidh fo
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bafi bas Blatt fich dadhpiegelformiy auf das anbere,
frithere juriiclegt (reflexed™), ober vb bie beiven Sei=
fenvanber fidh vur o weit $ffnen, daf ber oben al
gerumbete Rand des Jungenblimdyens fich nict suriic:
{egen fann, fonbern badurdy i giner balb aufrechten
Stellung erbalten wixd, wodurdy eine becherformige
Seftalt des 3unqenblumd)m5 entjteht, was die Eng:
lanber ,,cupped® nennen,

Dies find die befoen Formen, weldye Anfpruch
auf Schdnheit machen Ednnen, denn . debnen ficy die
beiden Seitenrdnder nody mebr aus, fo dafi ficy die
Bunge des Blimdchens gan rucfmarté fchlagen fann,
ober entwiceln fid) durdy BWerbilbung der Antheren
nod) Bwifdhenbldtter, weldhe dann - vor bem Jungens
blttchen fichen und den Kreis aufheben, fo_ift feine
Sdydniyeit vorhanden, weil die Einbeit in ber Mannich=
famq(‘m feblt, inbem cmgtlm Hervorragungen ben
fchonen: Sireis des Gangen ftoven.

Wir wollen nun die beiven Fovmen eingeln bes
fradyten:

1) bie dltere Form, wo bic Riinder ber runben Jun:
gmblumd)m fich etwaé mehr entfalten und vegels
mafiig decen, fommt baufig bei bunten Blumen vor,
boch nie meby gany vein, immer exfcheinen von der 4.

ober 5. Reihe der Jungenblimchen an biefelben dann
gan gerdbrt, als Beifpiel fiv diefe Form, wo ndmlid)
blefe ﬁorm am beuthcbﬁen ausgcfnmd)m lﬂ, hat man:
d Riv: b foldhe Blu=

*) mmzs %urﬁdugm barf jebody nicht fo frar? fein, baf
die obere Geite bes Blimdyens conver witd, Gbenfo davf
fein Blimdyen gefairet erfcheinen. Der deutfdhe Uebers
feger beg Darton bat ,quilled mit ,,ahgﬂd]alt“
uiberfest, Geite 94, idh balte bafin, daf Pazfon aber
biee gemeint habe, das Blimdyen diirfe nicht {lbtr!xtlmnq
jujammengedrebt erfdyeinen, weil es bgnn cbenfalle die

Sternform haben wirde. 6 ift bies gradbe bas Gni=

gegengefeste, von bem gangen Audeinanberlegen bes

Blimdens, der Form ,reflexed.

#%) Oeytlidyer jebod) ift diefe Form in Lady Dartbmouth
ausgelproden,
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men ESnmen nodh jebst mit um den Preid coneurviven,
vorausgefest, daf, wenn die Blume den hidhiten Punft |
ibrer Entwidelung. evveidht hat, -die Blimdhen fich nidgt -
nady dem aligemeinen Kelche umfd}laqen, yodburd) die
sDalbtugelform vecloren- geht:  Beim Verblitben thun
dies pwar alle Blumen, befonderd die 15— 16 Reihen
Bungenblimden aben.

2) Die neuefte und beliebtefte Form {jt die, bei
Dbei- weldyer ' fidy die Rander der Bunqtnblﬁmd)m fo
gefcbloffen balten und fidy mur fo. weit offne, daf fie
vine Robre bilden, oder, wie-Parton fich -ausdrit,
concav bleiben. ,,Capped® (von cup, Bedyer, Taffe,
Gd)wwlupf) wird ugmthd) jest- am fchdnften durdy
all (Squibb’s) obev die gleich fthon gebaute Mer
nrnpohtan Rose or Hope reprdfentirt, obgleid) frither
Springfield Rival dafii galt, = Diefe l“'ymm wird am
Daufigiten, bei einfarbigen PBlumen gefunden.  Hier
fann ¢8 audy vorfommen, daf man, felbft beim regel=
vechteftem Bane, etwas von der .‘Rucﬂclte bed Bliim=
dhens gu feben  befomme, wodurdy ein Schielen dex
Favben entitebt, wie 3: B, be(Nuupnml (Girling’s).
Auch bei diefer Form mitffen die Blimdhen fo aneins
anbder- fichen, baf die Blume nidyt flatterig erfdeint,
und miffen fiy' alle gleichmagig éfnen. Man fann
fie wieder abtbeilen a) in eng gerdhree und b) in weit
gerdhrte, wo namlid) die De nun? des Jungenblim:
dens fo grofi wird, daf man efne farte Dafelnicf
binein legen fann. “Bleiben  bie Ranver ndher-an ein=
anber, wig bei Fire Ball, fo nennt man e tubenfor=
mig; legen fie fich nmter aus. emanbzr, {o pflegt; man
¢5 becher=, mufhel= oder taffentopfiormig. gu mennen.

Bu iefer Form: haben wiv im vorigen sabre’ nody
eine Andere erhalten, mcld)e feboch, wenn fie qu ftarf
hervor tritt, in diefom Jahre wieder verworfen wurde,
und weldye entjtebt, wenn fich bei den becherartig ge=
formten Blimecyen die Rénder noch emmal nady - aufen
wenden, wodurch die Form einer Schleife entfreht: 52
(kuoted, gefehleift), -Bis jest Fenne idy muv cime unma
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Bitme, wo 8 divchaus vorfomme: "Model of per~
fection or Rambler, (Neville’s), in bder SMehrzabl
fommt died blog fm Centrum vor, und giebt dies
pann ber Blume eine unvegelmdfige Geftalt, fo ift fie
fhlecht und muf verworfen werden.

Dies waven die Motiven, nady welchyen fich Preis=
Richter ju ridyten haben, dann weif aud) das Publicum,
daf die Blume, die den Preis erbiclt, cine Form bat,
bie empfeplend iff, und man yird die Blume gern
faufen.  Anbers ift e8 mit dem Licbhaber, devr €8 nidhyt
fo genau nimmt, und ber nur feinen Garten mit bunten
Blumen gefchmict -fehen will, dem wollteidh es ver=
denten, wenn ev feine felbft ergogenen Samlinge, wenn
fie audy nidyt mit um ben Preis concurriven tdnnen,
vernichten wollte, Ober wenn et it demfelben Behufe
Ginfaufe madht, daf er fich Vieber ganze Knollen fit
4—6 Grofdhyen Fauft, als fitr einen guten Stedling
1—3 Qblr. su besablen, wie 8. der Kenner haufig
thut. - Die Theuerung einer quten Blume fommt daz
ber, weil unter vielen Sdmimgen haufig nidt Eine
preidwiiedig iff, denn, wie gefagt, vechnet man unter
Kaufend erft Cine,

Die Feinde der Georginen.

ody vor einigen Jabren glaubte man allgemeir,
bafi - bie Georgine bie eingige Pflange fei, welde
von unferm Gartenungegiefer verfchont werde, aber feht
bald wurden die Licbhaber enttaufdyt, denn das evfte
Snfect, weldyes Gefyma an- dem Geotginen fand,
ridhtete febr balb furdytbare Berwijtungen in den Plan=
simgen der Georginen arn.

Dies war und ift nody jest per Obhrwurm
(Forficula auricularia [ De Geer]), biefe Gartengeifel,
Denn wer nody nie einen Dhrwwrm gefehen, darf nur
durdy einige Jayre Georginen im Garten bauen und
er wird fie fchaavenweife Eennen levnen, €8 ift orbents
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lidy, al8 wenn fie die Georginen witterten. Und weldhe
Berftorungen onnen fie verurfadpen! — RNicht allein,
bafi fie eine Blume, auf die man fo febnlld) gehofit,
in einer Nacht verftimmeln, nein! wo fie l)«unq find,
evftdren fie ganse Pflangen, die fchon die Hibe cines
%llﬁeé meld)t bab:n Sie lieben aber md)t jede, fons
Dern e8 giebt nur einige Pflangen, die fir fie von be:
fonbevem %olylgcfd)mad’e fein mitffen, aber von denen
vergebren fie nicyt blos Blume und Blatter, fondern audy
Stengel und %Iummfmlc freffen: fie an, nur die Knolle
lafjen fie veridont,

Gin dyemifches Mittel, diefe Fbiere ju vextilgen
ober ihnen ibve Lieblingéfpeife gu verleiden, bat stan
bié jept nody nidht ausfindig gemadht, e8 bleibt alfo
ten Georginengitdyter nichts anders  ubrig als. diefe
ZDamom: ju fangen und fie ju vertilgen..

3n der Negel wird der Krieg su fpat gegen fie
erbffnet, namlich wenn fie ibre ,Bemuﬁunqen anfangen
und ibre gefraﬁlqen, fchnell wadyfenden Jungen aus
gefrodyen find,  Im April namlich fangen die Weib
dhen fchon an, ihrem im vorigen Derbite gelegten Gierz
baufen gu bebritten, woju fie qewodbnlidy fecys voller
Wodyen beditrfen,  Kann man in diefer Jeit dev Weib=
chen habbaft yerden, fo bleiben grofie Mengen unaus=
gebrittet,  Die Weibdhen pilegen im {)erbfte bie Gier
anter Gteine 3u legen, wo fie fie forgfaltiy bewadyen,
gevfteut man fie, fo teagen fie- fie wie die Ameifen
mit ihren Kiefern wicder jufanmmen und man erceicht
feinen Bwed nidyt, 8 ift baher am beften, die Alten
Gnve Mary oder Anfangs April ju vertilgen. Fol-
gende Ant divfte die Befte fein, diefen Jwedt ju.er=
reidyen: So wie die exften fehdnen Tage im Mary oder
x;m[ exfcheinen, (d)nnber man emen Stettiner Apfel
in Bievtel, fd;abt fie aquf der einen Seite etwas an,
Dbawmit ¢ine Hdne »@éblu emﬁebl. und legt diefe Bier=
ot obhngefdbr 15—20 Fuf, im Quardrat im Garten
wmber,  Die_obuehin fpartiche Nabrung fire die Dby

iemer in diefer et wird ihnen bald den Leckerbiffen
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wittern laffen nd feby bald wird man in der HOh:
fung vom Apfelfafte beraujchte Dicbe finden, die man
natinlidy gleich todten muf, DHat man Blaufobl oder
Winterfalat im Garten, fo thut man wohl, die Apfels
ftuddhen mit ihrer Hoblung an fo eine Pflanse su lehnen,
und man wird ihrer nody eher habhaft werden.

Dat_ indeffen diefe Borficht nicht gebraudht roer=
ben fonnen und die newe Generation ift fdon in
ibrer fchonfen Bllithe, fo bat man mebrere Verfabhren
angegeben, um fich fhrer ju entledigen, die idh, fo weit
{ie mir befannt find, bier mittheilen werde. Da die
Dbrwfirmer thre Verheerungen nuv des Nadyts madyen,
am Fage aber dunfle Schlupfwinfel fudpen, fo flelit
man ibnen audy folche dbuntle Fallen, um fie defto
beffer itbercumypeln und tobten ju fonnen.  Unter dicfen
ftebt oben an:

1) sufammengebundene Bitndel von Kivm=
melftroh. Den Gerudy des Kitmmelftvobes jollen fie
febr lieben und wivklich findet man baufig in bicfen
Wifchen diefe Eleinen Rauber.” Man flellt fie ent:
teder neben die Pilange auf dic Crde oder frectt wobl
audy einem folchen, von 14 —15 Stengeln jufammen:

ebundenen Wifdy ywijdhen die Aefte bev Pflange.
Jeden Morgen madyt man nun die Runde, Flopft bie
Wifdye aus und gertritt entweder die Gefangenen oder
fchuttelt fie gleich in-einem Gimer beien Waifers.

2) Beim Feblen bes Kiymmeljirohes vertritt Rogs
gen= ober Waizenfivoh die Stelle, von dem man ebenz
falls Eleine Wifche binvet und fie fo wie jene anbringt,
~ 3) JHatman ausgehohite Hollunder > (Sambucus
niger) Uejte empfohlen, neben die Pilange hingujtellen,
welthe man dann ebenfalls taglicy austlopfen unbd ausz
blafen foll.

4) Das Umberftellen von Rinberz, Kalbs= gber
Schops-Didtdyen (der hornige Ucbersug des Hufes)
in weldpe fich die Dbrwinmer ebenfalls febr gern von
ibrer fauern Arbeit jurict siehen, und in denen man
fie leidyt diberrumpeln Eann.  Endlich hat man
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5) voriges Jabr in England cine cigene Falle
von Thon angegeben, weldhe auf den Stab geftectt
wetben foll.  ©3 fieht biefe Falle gerabe wie ein
grofies thonerned Dintenfaff mit engem Loy aus, was
oben -baudhigt ift, und in diefem Baudy follen fidy die
Obrwirmer nady. ihrem Frafe febr gern guriiet jiechens
€8 braudyt Feine Glafur yu. haben, wenn 8 nur etwasd
gebrannt ift, damit 8 ber Negen nicht aufweichts
Alle Tage hat man audy diefe Falle auspufiopfen und
bie erwifdhten Obrwirmer ju todten,

Zrog diefen finf angegebenen Mitteln, um fich
gegen biefe allgemeinen Feinde ber Georginen su fehiitsen,
vergefle man aber dod) nidyt, beim taglichen Befuche
feiner Lieblinge -an . bie -auigeblithten Georginen 3u
ftofens weil fich dennodh hin und wieder ein Ohrourm
in die HOhlung eines Jungenbliimchens purisct icht,
um da feinen Tagfchlaf abjubalten, der, durd) den
Stof unfanft gewedt, jogleidy jur Grde falit, wo er
bann leicht getodtet werden Eann.  Der Sufall wollte,
bag biefes Jabr auf ciner Rabatte swifdhen jebe Gez
orgine eine Campanula media fl. pl. gepflangt wor:
ben war.  Mit Erftaunen bemerkte icy feine Dbrs
wiemer mebr in ben Bitfchen und idy freuete midy
fdhon, diefe Plage verloren zu haben, als ih mit
Sdyrecfen gewalbte, dafi fie thre Wobnimgen in den
Gloden der +Campanula aufgefdhlagen batten, aus
weldyen fie nun mit einem 9§lale gegriffen und gez
tivtet wurden. Iy madye deshalb die Liebbaber auf
biefen Umftand aufmerffam, damit fie, wenn jerfreffene
Georginen vorfommen, ohne daf Dhrwivmer in den
MWifchen gefunden werden, foldye nebenftehende Blumen
unterfuchen, die ibnen jum Bevftedt dienen FHnnen:

Weniger Schaden an grofien Pflangen vidytet die
Gartenfdnecte (Limax agrestis) an, wobl aber, wenn
fie nod) fchwady und flein find. = Das bdufige Aufiefen
derfelben, befonders des Morgens und Abends nadh Thau
oder etwas Regen, ift das befte Mittel und man fehirst
dadurd) nicht allein feine Georginen, fondern audy die
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andern Pilangen, befonders Grdbeeren, -die fie febr
Licben,  Uebrigens licben fie einen fouchten, dunkeln
Glarten meby, al8 einen (utigen und bellen, in weldyem
man dody gewdbnlicy Geotginen u pflanen pflegt.
Gegen fie als Schuss hat man empfoblen: Um -
ben ju fdhitgenven Stod Ofemuf ober gepulverten
Flaven ungebrannten Kalf su ftveuen, was jedod) nur
bei trodnen Tagen von Nuen fein fann, Da fie
ftets Sdyleim fabren laffen, foll fich der Kalk Iofchen
und badurd) ihnen {dhavlich werden. Iy felbft habe
beide Mittel nody nicht evprobt, demn idy benuge ein
anderes Mittel, wenigftens um meine grofen Grd:
beeren 3u fidyerns an den Georginen habe iy nur erft
Gine gefehen, wabrfdeinlichy weil ihnen die Grdbeeren
licer find als bdie bittern' Georginen. Iy Deftreue
ndmlicy bie Grdbeerbeete mit Annchen ober Spren von
Gerfte, ither weldye fie der fdharfen Grannen wegen
nidyt Eriechen Ednnen, obne fich 3u vevwunden.  Dicfed
Mittel hat audy nocy das Gute, baf e8 vom Negen
nidyt vertilgt wird, fondern immer wirffam bleidt.
Audy Schmetterlinge verfdhmdben e8 nidht, jesit
ibre Gier_auf die Georginen ju legen, befonders find
bies bie Weiflinge, deven gefrapige Brut, Dbefonders
en Blumen viclen Schaden jufligen.  Der Kohhweifz
ling (Papilio brassicae) fifit fo ungebeuer, dafi er
oft fdhon in 14 Jagen bdie Grdfie von ¥/ oll evveicht,
und wenn er auf etner dunfeln Blume {ist, die Favbe
ber Blume annimmt, aber aud) die anbern IWeife
linge als: Pap. napi, rapae, sinapis und carda-
mines, verfchonen die Blumen nidht. -gicr Dilft weiter
nidts als haufiges Nadyfeben und das ertilgen biefer

ungebetenen Gajte.  Gowdhnlidy verrathen fie fich burdy
ibre perlformigen fwarzen Ausleerungen, denn fie felbft
verftectent fich gern gany am Grunde dev Bldtter. Gin
alter Gdrtner bat miv verfichert, daf man fidhy bicfe
Gdfte qus dem Gdrten am bequemiten dadurdy weg:
fdaffe, wenn man in jeder G des Gartens. cinige

4
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[)anfpﬂangm andgs allein iy habe e8 bis jest nody
nidt verfudyt,

Audy die grimen und fdywarzen Blattldufe oder
Neffen (Aphis rosae et sumbuci) habe idh fthon an
ben Georginen bemerft.  Da vie Ameifen ihren ausd
den beiven Hirnern mxafdm;ugenben gmumatt febr
licben, fo find fie audy die Verrather dergleidyen Colo=
nicen, die man dann leicht mit ben Fingern erdril
fann.  Sie follen eine Folge der ju grofen Rajfe fein.
Angerathen hat man bagegen, die SL‘[L\n,n mit fehlech=
tem Fabaf tidhtig durd) ju rduchern,  Sudeffen halte
ld) bas fleifige Nadhfehen der ptmud)c\ und dag Jer:
ovisdien gwifchen den Fingern firr ywekmdpiger.’

Pivolle

Nadydem ich mit meinem BVerfuche bie Gultur
ber Georginen biefigen O su befchreiben, fo weit
geblcben war, wurde miv: , Pirolle’s Prattifhe An=
weifung ur Cultur der Georginen,” jugefdyictt und
i ftand wirflidy im Jweifel, ob ich viefe Blatter nody
ber Publicitat fibergeben folite oder nicht, allein nady
der Durdyficht des Pir ol fchen Werkes fand id,. vaf
er eben fo die franydfifdye Cultur wie Parxton bie eng:
lifche befchricben habe, idy miv aber vorgenommen hatte,
nur die deutfdye Gultur mit befonderer Besugnabme
auf Grfurt ju befchreiben, damit jedodh die Lefer fefer
Blatter Pirolle’s Werk nidyt vermiffen, will ich in
einem furgen Auszuge das mittheilen, was iy nicyt
mit babe anfithren Ednnen, indem id, wie fthon gefagt,
bas Budy erft erhielt, als fdhon die erften Bogen jum
Drud abgegeben waren.  Das Bud) ift mit einer ges
wanbten Feder gefhrieben und mit einer Menge glatter
Redensarten ausgefhmaudts dennod) muf ich verfichern,
baf Hr. Pivolle (ebenfo wie fein Ucberfeter) die Ges
orgine in Feinem botanijhen Werfe nadygefchlagen
bat oder felbft duferft wenig vort der Votanif ver:
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fteben mufi, denn er flellt fie in die 22. Glaffe des
Linné: Dioecia, und drebt ficdh und wenbdet fic), um
die Sadye recht anfehaulich ju madyen, fitllt dadurch
Bogen und [aft ulest die ganze Sache unerkldrt,

Jn der Vorrede fithrt er die frangdfifchen Schr
fteller am, die fiber die Gultur der Georginen gef 2
ben baben, und ba Parton’s Werk ing Franyofifche
fiberfest worden iff, erwdbnt v o8 auc) und tadelt
eg mit fransdfifdhr Galanterie, indem er die angeblichen
Mangel theils der Veraltung (o5 erfchien 1. . 1838)
theilé ber mangelbaften Ucberfes ufdhiebt, deshalb
bittet er audy die Schriftitcller bes Auslandes, die fein
Bud) fberfetsen werden, fie mochten durdy ibre Unz
Funvde nidyt leicht hin das verderben, was er fo mithe
fam forberte.  Hevr Pivolle muf unfere Manic; Alles
su Gberfecen, fdyon Fennen, wenn ¢8 aud) des Uebers
fegens nidyt werth ift.

Ueber die Herftammung fagt ev das Richtige, Hin=
fichtlidy der Irennung ver Namen aber glaubt er cben=
fall8, daf fie Wildenow, dber Dalga (bie den Namen
von einem englifdyen (?) Botanifer Dale fihren
foll (22) wegen, getrennt babe. (Db wobl Hr. P,
fdhon ¢in Mal Willd. Spec. plantarum mag in der
Hand gehabt haben?)  Im Jahre 1802 bat fie im
Jardiu des plantes “in Paris jum erften Male ge=
blibt.  Dann evwabnt er, daf Humboldt und Bon:
pland fie audy auf ciner At Wiefe auf den Hody-
ebenent Mericos gefunben habe und ywar 1100 Ivifen
itber der Meevedilache.” Bel der Nennung des Namens
von Humboldt, erwdbnt ev, daf die Parifer ihm
die Grhaltung, be§ Jardin des Plantes wdbrend der
Unglirdstage Franfre u verdanfen batten, indem,
auf feine Bervendung bei feinem Monardhen, ein preufiz
fdyes Detachement fdhon im Borhof des Jardin des
Plantes cingerfidt fei, ehe nody die andbern Zruppen
ben Gavoufel: Plas erreicht batten.

André Thouin foll fie suerft forgfam gepflegt
baben, inbem man fhon damals glaubte die Knollen
§*
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gleid) ben Kartoffeln genicfen u Eonnen, wesbalb fich
audy bie frangdfifdye  verfeinerte Kodyfunft durch 15
Jabre_vergeblihe Mithe geaeben bat, und erft nady
biefer 3eit hat man in den franzdfifhen Gavtenbiidyern
von ibrer Geniefibarfeit gefdywregen.

Nun gerieth man auf dem Gedanfen, fie als Vieh=
futter ju benuten (und die Blumen als Salat ju_ge:
nicfen, fonnte Hr. ). ebenfalls mit anflihren) befons
bers flir Wiederfduer; allein in 1000 verfdyiedenen
Gegenden haben fie feldft vie frangbfifdhen Gfel nidyt
frefien mogen.  (Die Wiener Wicderfauer mitfjen nidht
fo ebel fein, benn die follen fie freffen.)

Dag er die Georginen bis fpateftens den 10.
Mai will ausgepflanst wiffen, fann ibhm nidyt zum
Lorwurf dienen, da evvon Paris fovicdt, Aus dem=
felben Grunde hilt er audy firr yoectmafia, gleich die
angen Knollen ju legen, und nennt Dicjenigen ,vor:
?ﬂbtig,” weldhe ihre Knollen in Idpfe bringen, unter
Glas flellen und exft im Juni auspflangen. Um die
Wurgeln rdth er balb verrotteten Dinger oder Laub:
erde ju legen, bamit fie gegen die fengende Sonnen:
biie gefdyust werden.

Dann fpricht er von dem Biehen der Georginen
an fiidlidy gelegenen Mavtern an Spalieren, was audy
Parton ervdbhnt, idh Fann aber verfichern, daf, auf diefe
At gezogen, nie etwas Drventlidyes davaus wird, weil
bie Georgine immer frei fiehen will und die Nabe der
Mauer nicht vertedgt.  Die Georgine will die Thaue haz -
ben und frei fiehen, wenn fie fchon und reich biithen foll,
G fdeint e3 felbft audh nicht verfucht su baben, denn
nadydem er von dem englifdyen Gefhmade, die Georgiz
nen im §relen terraffeniormig an Gelandern gu jichen,
geforodyen hat, fagt ex bafi das nie in franzdfifden Grz
ten Gingang finbden yoerde, weil Alle, was die nati=
liche Freibert einer Pflanze hindere, iby jugleich auch das
Anmutbhige raube.  Gr emyfichlt daber Stabe, weldye
aber nidyt gréfer als die Pflange fein dinfen, damit
»Stab und Band bdas Bldtterwert verichleiern,”
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Audh er rdth, orft den Stab 3u ftecken und dann
die Pflange darnady ju pflangen, wem aber ber nadte
Stab unbequem und baftidy vorfommt, foll erft Gerten
ober fleine Stode nebmen und dann erft Grifere,
wenn die Pflangen grifer werden, (Bei 1000 Ge:
orginen eine Gitbfdye Avbeit.)

Weit ber exbaltne Stedlinge foll man cinige Seit
gegen die brennenden Gonnenftrablen fdyitgen und
nur nad) und nad)y an die Luft gewdhnen, Sind
fie febr Frdntlich, fo fese man fie licber erft in einem
anbern efwas grofern opf und behandele fie gang
al8 Stedlinge.

A8 befte Crde vath er an: jur Haljte gute, leichte
Gewddyserde und ur Halfte halb verrottete Dimger:
erde.  Bel trodnem Boden foll man Kubh=, bei najjem
Pferdedung anwenden.

Lom Gicgen fagt er: daf man erft anfangen foll,
wenn bie Pflanze ihre Knodpen entwidtelt hat und die
Grbe troden ift.

Bei Pllangen, die 6—7 Fuf hod) werden und
ibrer Dibe nady, wenn gleidy fchon gebaute, aber ju
Eleine Blumen tragen, empfichlt ev, fie fo tief in die
Grde zu bringen, baf bdie beiven erften Augen ded
Stengels mit tn bie Grde Fommen; wenn bann biefe
Augen ebenfalld fdyoffen und 1 Fuf qrofi geworden
find, foll man fie bidyt fiber der Grbe abfdyneiden,
wodurdh vie Planze fo viel Saft verliert, dag fie ihre
ﬁzm')bnridyr Grofie nidyt evveichen fann und fhon bei

—5 Fup ihre Blumen entwidelt, oder audh daf
man nur auf Knollen gepfropfte Cremplave fest.

LBom Auspusen fagt ev nichts Newes, aufier baf
er viel von der Richtung des Pflangenfofted ermwartet
und ihn beberrichen will. .

Nun foridyt er Gber die Feinde der Georginen
und flibrt juerft die Gngerlinge (Yarven der Mais
Tdfer) an, wogegen er bad tiefe und forgfaltige Um:
graben anempfiehit, und ,alle gegen die Cnger:
lingegefdhriebencn Duntmbeiten” verwirft, In:
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deffent muﬁ idy geffeben, dafi wiv in Grfint, tros bem
wir biefes Jabr viele Maifafer hatten, nody nidyts von
ben Cngerlingen ait unfern Georginen=Knouen 3u leiven
gebabt haben.  Gbenfo thut bdie W?au(mmaqnue bei
uné den Knollen feinen ocbabm, gegen die er unz
gemein breitwitfiy (auf 6 /s Seiten*) bas qumbm
emes.blummtuw\% in die Lﬁbc empfieh!t, wo fre beim
LBorwdrtswiihlen hineinfallen und dann leidyt getodtet
werden fonnen. Jwedmdfig find Korde ohne Bobden,
wo fidh die Wlaulmurqun porfindet, von einem ;"guﬁ
Durdymeffer und einem Fuf ,)ube, weldje man bis
auf 1 3oll in die Grde fenft. Jn bdie 9J2|tte Diefed
Sorbes wird die Georgine gepflant. = So wie die Grille
beim Withlen an_ben Kovd ftoft bovt fie auf, und
Febrt cilig um. Die Korbe fann man fidy febr leicht
felbft flechten. Dann erwabnt er der Ohrwitrmer,
avogegen er Hufe, ﬂ“l ie Pfable geftectt, als das befte
Mittel empfiehlt. Ferner jur Vertilgung der Gartens
fdyneden emvfichlt o dad von AbbE %audﬁcut
vorgefdhlagene Mittel:  Man fese ITdpfe mit Waizenz
EFleic ober Kleiffer an die fdbattigiten Orte im Garten,
wo fie fich) gern aufbalten, und man wird fie fleipig
freffend dabet finden, wm fie vertilgen ju Ednnen.  Dann
fpricht er von einem Nadytfalter, der feine Gier gern
auf die Georginen lege, weldhe man abfuchen foll, doch
ift er nidyt naber begeichnet,  ndlich evwdbnt ev nody
einer G«vrqmsnwan,,t (tigre du dahlia), weldye
ber Qixmbaummnn;r (tigre du poirier) gleichen und
nady grefer Ditrre nebjt ciner Krantheit (Graufudyt
la grise) cnt]‘tdycn foll.  Diefe me‘d)cn follen die
gange Pflanze itbergichen, voodurd) fie ein graues Ans
fehen ethalt. Man fiebt fie deshal als .ﬁmnﬁ)ut an,
weil fie auf feine andere, nodh fo nabe, aber in Frdf:
nqcr\ egetation ftehende Pflange bergeht.  Man foll
ibr fémmtliche Blatter nehmen, dic Erde etwas vers

*) ttm: Probe des breiten Styls werde id) weiter unten
angeben.




Deffern und tros bem vielleidht cintretenden Gewitters
vegen hdufig Waffer geben. In den 9 Jabren, in
weldyem ‘id) Georginen pflege, ift miv die Krantheit
nody nicht vorgefommen, wob!l aber ein Krdufeln dev
Blatter, wodurd) bieSpisen ausfeben, als vodren Neffen
Dinein gefallen.  Die Pilange hdrt auf ju wadfen und
nur efit Durdydringender Regen bewirft das Fortwadyfen.
Bei der Fortplanzung der Georginen durd) Sted=
linge giebt er an, daf er fidy baju Son‘ﬁi)m Dediene,
welde Faum fo qrv( wie ein grofier Finger:
but waren, weldhe mit Haideerde oder weifiem Sanbde
qefitlit werden. Exq dicken Schoffen follen fclechter
wurieln, weshalber rath, licber ihve Spikie ausjubrecyen,
damit die Seitentriebe hervortreiben, weldye dann gute
Stedlinge liefern,  Fire die Ungeduldigen empfieblt er
bie vom J}mn Boisgiraud U Jouloufe evfundenen
Glastopfe, in welden man die Bewurzelung vors
fdyreiten frebt.
Beim Pfropfen der Stectreifer giebt er an, daf:
Robert Macaive eine fhamlofe Lirge fage, wenn
er fidy die Grfindung des Dfropfens Prauramger Pflan:
sen gueigne, inbem fie fdhon vor 20 Jahren der Baron
von Ecyoudy verdffentlicht habe. Das Pfrovfen auf
die Georginentriollen fei von dem englifchen Kunfigdrte
nee Hn. Blake guarft verfudyt worden.  Stets mup
ein Auge mit unter die Crde Fommen, wenn man
foId)c SKnollen exhalten will, bdie bdiefelbe Varietdt ju
Jabre wicber bringen, und um bas Bewurseln nody
mebr ju_befdhleunigen, foll man bie beiden Augen des
Pfropfreifes Wfen, aber an der Rinde lafjen, fo jedody,
daf fie frei in der Erde fehen und nidyt mit in die
Snolle etngefentt -werden.  Das Verfabren {dheint um
fo mebr pmtmd), alé gmbe durd baé Abldfen Dev
Rinde ves € mit

ber Snolle eintritt unb bxe abgeldften Augen bis jur
eigenen Mumlbxmmq von der Snolle mit erndbet
werden.- €8 it alfo gany daffelbe Verhdltnif wie mit
den Steclingen, Stedlinge, die mitten im Scoffe
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abgefthnitten werben und nidyt bhobl find, wurzeln,
bilden Knollen und blithen diefes Jahr, allein ihre
Knollen bilden_Feine Kronenaugen jur Fortpflanzung
fut Fimftiged Jabr, was nur bxe[emqm thin, weldye
in der Wulftung dev Blatter, die q[mi)fam bie Mutters
bruft bev Augen bilben, abgefchnitten werden.

Die Formen find dicjelben, wie {dyon oben an:
gegeben iff.

Unter forcivter Bervielfdltigung verfieht Hr. P,
wenn Stedlinge wieder von Stectlingen gemadyt wer=
ben, und glaubt, baf diefe fdblechter winden. Daf
bie abgetricbenen Knollen fogar 22 Monate in der
Grde gelegen baben, obne wicher Schofilinge hervor
gzxé tretben, darf er fich nicht wundern, denn fobald die

urselfeime, die am Dalfe ftanden, fammtlidy aus:
glmuben Dbaben, bilden fich an der alten Knolle Feine

euen.  Dies gefchicht nur bei den new gcmlbeml Knol=
len. Aud dicfem Grunde pflanzt man aud) die alten
SKnollen nicht gern, weil fie fidy in ibrer Integritdt
exbalten und bodh jebes Jaby Neue bmm fommen, woz
duvdh die SKnollen eines Stoded endlidh fo gablreich wer:
ben, bau man fie nuv mit Mithe wixde bheben Epnnen.

Sn einem befondern Gapitel hanbdelt ev den Wertl
ber fpdt gemadhten Stectlinge ab, indem fie durdy bie
RKleinbeit ihrer Kndlihen im Sleter weniger Raum
emmbmen und bie Pilange oeit mebr vervieljdltigen,
al8 bies im %}mhmhre mit den Knollen der Fall ftm
fann.  Jwei unferer fldvéjten (Smrgmcnou(b!er, Herr
Kunfts und Handeldgartner Lefer und PHere Wachs:
waarenfabrifant Sdymidt, haben durdy diefe fpdten
Cmﬂqu fdhon mebhrere tauftnb @remplave der neueften
englifdyen Preisblumen vermebrt, was ihnen die Frhl=
jabes : Beemehyung febr erleichtert,

Beim Bertheilen und Ordnen ber Phlangen em=
pfichlter dunfelbraun neben weif, pouceau neben
gelb, vofenroth neben violett, Eaftanienbraun
neben [illa, ovange neben eine glanwwe Amavanths
farbe 3u fteuen
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Wenn man die Cigenfdhaften durdhlieft, weldye
eine wivflich gute Blume Dhaben foll, und wenn die
franyoii Gartenbau=Gefellfdy fo wie Hr. P.
felbft fidy wirklidy barnady ridyten, fo bditrften beide
nidyt genug mit Beftellungen derfelben Lberhauft wer=
den, wdbrend jest, wie iy fchon oben bemerfte, nur
mittelmagige, ja haufig fdhlechte Blumen uns aus Frank=
reid) zugingen, wdbrend nur England wirklich fchone
Blumen liefert, Die Wendung, dafi diefelben Blumen
in ranfreich gut und nuv hier fdhlecht blithen, weil fie
nidt franydfifch bebandelt wurden, findet davin ihre
Grledigung, dafiwir englifche Blumen, die qut blizhen,
beutfdy und nidyt englijchy bebanveln, und bei foldhen
Productionen wird 5 Franfreidy nody lange nicyt ges
lingen, binfidtlicy der Georginen mit England in die
Gdyvanfen treten ju fonnen, und wenn fie nody fo
galant darftber taifonniren, benn e8 beifit: ,an ihren
g&kréen (und nicht an den Raifonnement) follft du
fie erfennen.””

In den Gapitel: |, Ueber den Georginen:Samen,”
entwidelt der Verfaffer feinen ganzen Scharffinn, denn
er weif nidyt wobin er fih wenden foll. G {ist
in ber Klemme,” windet fich wie ein Aal, denn e Fann
fich nicht ertldren, warum mandye Georginenblumen feiz
nen Samen bringen (daf er fie ju Dioecia rechnet,
babe idy fdhon angefitbre), und fagt endlich,; nachdem
er fchon gefagt: 2Wiv denfen fogar, baf cine Ge:
orginen=Pilange mit durdhaus mannlichen ober
burdyaus weibliden Blumen ober Blumentron:
dhen, die einen unfrucytbar oder gefchlechtslos (bag
ift alfo iventifdy Hr. P.2) die andern fruchtbar er=
blidt, gansnaiv: ,Ja, wir haben felbit ffarfe Griinde
3u glauben, vaf cud) dbie Georginen gleich vielen
anbern Strahlenblumen mandymal neben aus:
fdylieflich mannlidyer oder weiblidyer Blumen:
fronden Jwitterblumenfronden, bdie jugleidy
beive Gefdhlechter vereinigen, in dem Umbreife ibrer
Seibe bergen, Dod) bleibt leterer Puntt nody ju
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unterfuchen (horribile dictu im 19. Jabrhundert??)
und wir beabfichtigen, ibm, fobale uns bie notbige
Mufe vergonnt wid, (die iy Herrn P, recht bald
wimfde, damit er |1cb im Perfoon, feinem Landéz
manne, etwad umfehen Fonne) jur fddrfften Beobadh=
tung unftre ganze Aufmertiameeit su wivmen.”  Sieht
man in dictem Sake nidyt den Leibbajten, Hochit liez
bengwiirdigen Franjofen? er fdhreibr ein Bud) und
verfpridht, nadydem er fdon gefdhrieben, cr]‘rnocb
diehodft nothxqen Beobacytungen 3u madyen.  Dody
idy habe eine Probe bdes pn)h% it geben verfprodyen.
Dier ift fie:  Crfabnt fort ,Sei dem wie ihm wolle,
aug bem bereits Grlauterten erhellt, baf bei den (Sc:
orginen mit einfacdyen Blumen diefe Blumen von Schei:
benblitmdyen obne Wlattdyen vom Centrum an bis
sur dritten oder pweiten, mandymal bis jur leten die
Sdeibe begremyenden pber den Uméreis mrfcr Blumen
Dilbenden_Meibe sufammen gefest find. So mitfjen
alfo die Samen, dic einem mannlidyen und einem voeibs
lidyen Blumenfrondyen, weldye beide ohne Blattchen
find, ibre Cntitehung verdanfen, wie €8 auch wirtlich
der Fall i, nur bod)ft felten Georginen, deren Bluz
men gefillt omr balbgefitllt Eufmmurnqqrbt waren,
3u hqtm vermogen, — da fie von Jndividuen ftamsz
men, die beide feine hatten.”  Dber wc’{em‘.)t gefallt
bas beffer: Nachdem er namlidy auf ywei Seiten endlidy
balml mfommcn, baf man um guten Samen 3u gez
winuen, der Pilane alle Nebengrocige ju nehmen habe,
damit der ganze Saft ficy auffd;llcblxdw bem DHaupt:
ftengel 3u wende, fabrt er fort:’ ,,)idaemd) eben bi
durd) befagtem Jgauptﬁqu eine fberflitifige SJlnl)nmg
s Guniten der Samentorner abywingen und fo im
bodyften Grave treffliche Keime gu jenen Pflangen mit
febr gefiillten Blumen gewinnen winde, welde die
Naturforidher febr unpafjend Mifigeftalten nennen,
da fic dody wabnlidy fo wenig migejtaltet (daf DHevr
P. iy Gefdhlecht nidht einmal bevaus finden fann)
find, baf vielmehr Jedermann fie bewundert, und daf
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bie Herrn Gelebrten felbff, wenn dad Bisden Ge:
TehrfamEeit ihnen nidyt vollends den Kopf ver:
fdyroben Dat, ibnen gleidy allen Uebrigen den Joll
ihrer unvartmfd)m Huldvigungen fpenben. o (Wenn
Hrn. P8 Kopf fo verfdhroben ift wie viefes Kavitel,
bann qebott er wabvbaftig ju den Gelebrten feiner
Art)) Tdh glaube meine Lefer werben an diefen fdhroiiftiz
gen Saen genug haben, um die Licbendwindigkeit
bes galanten Frangofen hinveichend beurtheilen ju fon:
nen. Solite Here P. jemals gefonnen fein, ein Werk:
den itber Gefchlechtsverbindungen in der Pilanzenwelt
ober itber den Worgang bei der ,BlumcmuJunq 3 td)ru-
ben, fo dinfte die Wiffenfchaft ungemein gewinnen,
Gin Ueberjesier wiirde jidy gewif febr leidyt finden,
trofs bem, daf fich Hr. P, ,unfundige Ueberfeser”
verbittet.

Die amlinge der Georginen glaubt er, braudyen
nidyt fo weit von einander ju fichen, alé vie fthon ald
ummer - Blumen bekannten Georginen und e ift jwets
felbait, ibnen 15 3oll Abjtand einjurdumen, endlidy
meint er, ¢8 fei doch rathjam, den :’;mxfcbmmum auf
18 3oll bis 2 Fuf ju erweitern.  AS ob ein Sam
ling ander behandelt werden mitfte, al8 cine fdhon
gute von dev 2Welt anerfannte Varietat.  Niemald
wird derjenige eine gute Varitat ziehen, ver feine Sam=
linge nidht eben o aufmerffam behanbelt, al8 wdren
e§ 35 Sdyilling=Pflangen. , Ferner verlangt ev, dafi
bie Gulturiften ibre auSqqevd}ncten @Sdmlinge evit nody
ein Jabhr verfuchen folken, ob fie fid) treu bleiben ober
nidyt, ehe fie fie in den Hanbdel brmqm I weify
nidht, ob ev bievin nicyt Recht bat, allein die Lichhaber
find fo piquirt auf eine neue Vavietdt, daf fie dem
Grjieher gar nidht fo lange eit laffen, um fie ju_er=
balten, und bie englifdyen Budter geben bereitwillig
ihre neueftenr (Sraeuqml"e und die Abnehmer find im:
mer nody big jesit mit ihnen jufrieden gewefen,

Blumen waren ftets den gelieferten Jeidynungen treu.
Sdh glaube, wenn eine Blume vom erften Beginn
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ibrer WBliithe bis ju ihrem Jobe gleidy bliht, das
beift: Feine verfriippelten ober einfachen Blumen mit
bervor bringt, fie fiy dann audy folange gleich bleibt,
Di8 verdndertes Gluma oder Bodenverhdltniffe fie nady
und nady su ibrem Natursuftande guriicfabren.
Das Kapitel Gber Aufbewabrung der Knollen wah=
rend bes Winter fangt an: , In einigen Gegenden
und Ldnvern, befonders in Deutidyland ! (aft
man die Georginen gleich den Antifchocken am Platse,
man fdyitt fie im Berbaltnif ju der wadyfenden Kalte
durdh etne beliebige Anbdufing von Crde oder Spreu 1.
Wer muf nur -%)urm . diefen Baven aufgebunden
baben, aber die Franzofen find nun einmal gewdbhnt,
die Deutiten als Barbaren anzufehen, vie alfo audy
ihre Georginentnolien, felbft wenn fie ipnen nur 1 Pfd
Gterling gefoftet’ baben, dem Frofte und der Wint
feuchtigteit barbarifd) ausfesen!! — Und gefesst fie
biclten wirklicy ein Mal cinen Winter aus, wo blich
bie Bermehrung? Und weldye fdhdne Straucher witrs
Dden fie bann bilden. — Nein, Herr P., fo dumm find die
Leute in Deutichland voabrbaftig nidyt, fic wiffen ihren
Lortheil eben fo gut im Auge su bebalten, wie fic die
Schyonbeit ter cultivivten Pilanye su fchasen vermogen,
Sm lesten Kapitel nennt ev Dicjenigen, ,weldye
gleich febr unfere®) Beobadytungen und Criabhrungen
entbehren Eonnen, wm mit aller auf die bejten Gon
binationen geftisten Criolgdwahricemlicyteit ibre
menbeete anlegen.’”  Die Herren Deschiens, Chérean
und Desprez der grofie NRofenzlichter. Enbdlich geftedt
er felbft, daf e8 faum cin Jebntel gute franzofifche
Georginen giebt, die andern neun Jebntel wadven eng:
lijdhe und glaubt mit Recyt, daf diefes feinen Grund

*) Damit meint er namlicy feine cigenen ober vielmebr feine
eingefammelten Griabrungen, benn nadjdem man dag
Budy gelefen, muf man pocifeln ob Hr. P. jemals eine
Gcorgine hat wadien fehen, wenigftens nicyt mit fdarfen
ugen, over ex hat eine eigenthinmlide Botanit fudist.
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inben Gartenbau:Gefellfdhaften habe. Cr fagt
;3 London und in_ allen nody fo wenig volfreidyen:
Gtavten Englands findbet man wahrhafte Gartens
bau = Gefellfdhaiten, fitr pofitive Intereffen und
pwar nidyt fir die ciner fdhlechten und umedeln Go=
terie, die eingig in Intriguen Lebt, fondbern fiw
bie Dandelsgartner und Liebhaber im Lande geftiftet.
Dic Vorfteher diefer Vereine find ohne Ausnabme ehren=
volle, uneigennitgige und woblwollende Manner, die
fichy niit eelenadel und Grofmuth den Sntereffen wiv=
men, deven Protection und Vertheilung fie mit einem
reinen Gewifjen {bernommen haben.  Preifen wiv bes:
balb unjere wadern Nedybarn glircklich! und bewun=
dun ibre Staatsmdnner, die jeglihem Invuftriezweig,
:%anbd ober Adterbau, wenn er nur zum Woble, sum
Rubme und jum Fortgedeihen ihrer Nation das Seiz
nige befsuffevern vermag, mit Warme auffaffen und
mit Kraft umjdyivmen.”

Mit wenigen Worten, aber nur ju deutlidy jeigt
Dier Hr.'P, den Nusen der Gartenbau: Beveine, wenn
fie qut verwaltet werden, aber auch den Schaden wenn
die Verwaltung in fdhledyte Hande gevath, und feinen
Aeufierungen, fo wie einigen Aufidten in der Revue
horticole su Folge ift man in Paris mit der Ver:
waltung febr unzufricden.

Natinlich ift der Kaufer eher gefichert, wenn eine
Angabl fachverfiandiger Veanner fiber den Werth oder
Unwerth einer Georgine aburtheilen, als wenn fie blog
bem Gugicher allein gefdlit.

Buleit befdneibt er 52 Georginen, worunter 49
englifdye und drei frangdfifdyen Urfprungs find: Evéque
de Cambray, violett in Purpur fallend; Belle Clotilde,
ein weif, foll fchdner fein als Virgin Queen; und
Sophronie, purpurfarbig, etwas ins Violette fpiclend
und feuerfarbig fchattivt.  Aufer in den englifchen
Namen, wo fie febr haufig find, fommen in der deuts
fthen Ueberfesung wenig Drucfehler vor,
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Einvidhtung des Tafdbenbuches
fiir Georginen,

Sever Licbhaber mufi feine Licblinge genau fennen,
nody mebr aber ber Hanbdelsgdrtner, damit er fie den
Licbhabern befchreiben und empfeblen fann,  Die Farbe
ber Blume und die Hibe des Strauches bat man
fchon fmmer angegeben, aber audy den Bau_ der Blume
folite cigentlich, o wie ihr Stand und Diameter mit
angegeben werden, was ebenfalls mit Jeidbven gefchehen
fonnte, wenn ¢§ allgemein angenommen 1itede:

Nr. 1. dlteve Form. Die Bume ift Ereidrund,
die Rander der dunqmbluurbm dhlagen fidy
fo weit nadhy aufien um, vafi fie faft wageredyt
su fiehen Fommen.  Jn der SJJhtte bleiben fie
gewbbnlich nady innen q:fcblaqm

RNr. 2. neuere Form. Die Nander der Sungens
blimichert bleiben nady innen gefhlagen und
bilben entweder, wenn died itber ein Drittheil
ves Bungenblitinchens binausgebt: a) Dirten,
ober bie Ndnder erbeben fidy blos, ohne fich nady

. aufien fblagen, und bilden h) Bedyer oder

befjer Sgkuf dheln.

Nr. 3. neuefte Form. Die Nénder fdhlagen ficy
gwar nady aufien efwas um, das Sungenbliim=
chen bleibt dabei aber aufredyt fiehen und ein
el ift nady innen gefdlagen, was man ,,ge:
febleift’” nennt. Nur fehr breite Sungenb!um,
dyen Edntien bdies thun,

Wer Alled vecht volifommen haben will, Fanm audy
bie Reihe der Jungenbliimcyen angeben, barit der Lefer
gleich ben Reichthum der %ul!unq weif,. Der Kopf
bes Fagebuches, den man an die inneren Seiten bded
Decels Flebt und nad) innen umfdldgt, um ihn nicdyt
auf jebes Blatt fyreiben ju mitfjen, divfte alfo auf
diefe Ast eingerichtet werden mifjen:




M| Namen | Hobe | Farbe der Blumen. | IS | Fillung, | Bau, | Tndgtficy

am Rande fleifdyroth,
in dev Mitte weip mit] 35" (11facd) *)| RNv. 1. | aufrecht.
violetten Spien

68 |Duchess of Kent.| 4

Y Fire Ball | 4yr | (ebaft fchartachroth | 3%, | 14fach |90r. 2a.| aufrecit,

(Squibb)

70 |Climax (Jeffrie)| 4/ |Violett mw%sm_a Ml g | 1%ady |9te. 2b.] aufrecit.
I Ll e il st o

Modellofperfec— dunfel carm aufrecht

tion or Rambler] 3/’ 2% | 12fady | MNr, 3. |ber ben

(Neville) lend, fammtartig, Blattern.

*) Gs pflegen viele Liebhaber nicyt ben Namen zu der Pflange zu fecten, fondern blog eine Rummer,
3 bavon g_.:i_ weif man dody nicht den Ramen,
fte dev Biume gemeint ift, weshald man fidy audy ..

Die ﬁata!nge fonnten Icid): barnady eingerid)m werben,
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Befdhreibung
ber beften Georginen-Barietdten, welde feit
dem Jabre 1836 in Crfurt gegogen worden
inbd,

L Aeltere
1) Ruhmoon Crfurt (Haage). Der Straudy
wird 4'/,—5 Fuf boch und bringt veidylich fich etwas
neigende Blumen von 4', Joll Durdymeffer und 12
facyer Fallung.  Wenn der Bau audy nicht vorziglich
qenannt werden Fann, indem durd) die grofeve Yange
als Wreite des oben runden %unqmblvmd)enﬁ cine
mebr Lingliche Mufdyel entftebt, fo ift fie boch in ihrer
Farbe au: ichret und wird von den Licbhabern nody
immer gefordert, fie fcbillert fo cigentbitmlich, baf ibre
Farbe fpwer 3u btfd)\'cl[\m ift. Die @runbfmbc it
olbgelb, weldyes erft mit Jinnober, fpater wie mit
%armm itberlegt erfdheint, das an dem obern Bogen
burdy einen blauen Hauch violett witd.  Lov dem
vdlligen Aufblithen find die Sypisen gelb, wasd bei den
m(tte!ﬁcn Blitmdyen bis jum ‘Bublubm bleibt.
2) Alba plena, mebr unter bem Namen Haage's
%uﬁe befannt. Der Straud) :rrcxd)r4 Fuf fyo[ye, mit
Blattern und 4 Die Blumen
fteben aufrecht fibec den Bidttern und bhaben 3/, Joll
Durdymeffer, 12fache Firllung, haben Korper und find
von rein weifier Farbe. ie Bungenblimcyen find
oben rund und baben nuv den Febler, daf die Ranver
fidh nicht weit genug nady aufen legen, wodurdy der
Stand entfteht, weldyen die Cngldnder ,,quilled
nennen, ndmlid) baf die %'umd\en federfpulartig er=
fdheinen.  Dennody ijt fie eine fchone .b!umu und wird
von Vielen der Virgin Queen vorg

30gel

3) Sulphurea g avandiflora (Haage). (*.me?l?enqe
Blumen von 5 %nu Durdymefjer ﬂel)en auf dem 4/,
Fup bohen Straudie von fchoner dyromgelber Farbe,
fo baf man glaubt, gefilite Sonnenvofen vor fid) ju
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feben. Der Bau ift dann siemlicy gut, wenn fie gany
beraus gebt, was fie leider felten thut, dann ift fie
aber 197ad) gefitllt.  Da diefe Farbe in einem conftan:
terem Baue nidyt da ift, fo wird fie von Viclen der
Farbe wegen nody febr gefchast.

4) Schmidt’s Rosette.  Der Straud) wird fiber
5 Fuf bod) mit dbunfel grimen Bldttern und fidy qut
ttagcnben Stengeln, die Blumen haben den sub Nr.
1. befdyricbenen Bau, find carminvoth, was baburd)
einen eigenen Lustre erbdlt, ba fes auf fdhwefelgelbem
Grunde fo aufgetragen ift, baf man bei genauer Bes
fidhtigung nod) deutlich das Gelbe durdyfdhimmern ficht,
am obern Rande haben fie einen pflaumenblauen Haudy.
Gie balten etwas iiber. 4 ol im Durdymefier und
find 11fache Reiben Sungenbliumdyen vorbanden,

5) Charlotte (Schmidt), Der Straud) witd
big 5 Fup bodh mit aufrechten Wlirthenfticlen, Die
DBlmmen find blaglilla mit bunfeln obern RNandern.
Der Bau_ift mufdyelig mit fhonem, balbiugeligem
SKorper.  Die Blume balt nur 3'/, 3o Durdymeffer
und ift 13fady gefirlit.

6) Schmidt’s Preis.  Auf diefe Blume crbielt
gr. Sdymidt voriges Jahr den Preis des bicfigen

artenbau = Bereing und ift fidy diefes Jabr audy treu
geblieben.  Ueberhaupt witd der bhiefige Gartenbaus

erein fiir bie nachften Jabre einen befondern Preid
fitr bie Georginen ausfesen, weldye im pweiten Jabhre
fidy treu geblichen find, das heifit unter gleicher Bes
bandlung, denn bdie beften englifchen Blumen werden
bei fhlechter Behandlung gany deftruivt. So fehickte
SJemand eine Scyadytel voll englijdyer Georginen aus
ottingen hierher, um su exfabren, ob ev audy dic richti
g'm Blumen erhalten habe. 5 war FEgyptian King,

erolla, Lady Sondes, Duchess of Richmond .,
aber in weldem 3uftande! feine Blume war gefirlit,
bodftens 4 Reiben Jungenblitmdyen und Perolla fo
wie Lady Sondes batten jwar chenfalls ihre richtige
Fdrbung, allein im Ganzen nur fedys Sungenbliimehen,

5
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bie durd ibre Grdfie erfesst hatten, was der 3ahl nacy
feblte. Betrogen war der Mann nidyt vorden, aber
bie Gultur wav nidhyt die vedyte gewefen und waren
wabrfdyeintich in einem ju Ield)tm und 3u fettem Boden
gepflangt worden. Dodh idhy Febre jur Befdhreibung
von Schmidt’s Preis jurid. Der Straud) wird
4 8uﬁ bod) mit dunfelgrinen ,Blnmm und aufrednen
unbd retchlich er

14fady gefiriiten Blumen von bunfelpurput etwoas ing
blaue fpielender Farbe, welche nach dem Nagel su mehe
carmin wird, der Bau (rx mu]d)cllg nady Nr. 2b,
Der Durd)mcﬁer ift 3'a 3

7) Emilie Haage Hange) Der 4 Fuf bodh
werbende fchon qcbaute traud) trdgt feine Blumen
aufredyt fiber ben Bldttern. Die Blumen bhaben 4
Soll burd)mtﬂcr, haben den sub Nr. 1. befdyricbenen
Bau mit mittelmdpigem ﬁérpcr, find 14reibig und
weif} mit violett verwafdyen, bie inneren, den Mittels
punt bildenden Jungenblumdyen fehlicfen fich qut und
find von duntel violetter Farbe, Die ganze Blume
bat etwas fehr Weidyes in der Farbung.

) Clara Novello (Tischinger). thfe audge:
aeichnete Blume wadyft auf einen 4, Fug hohen
Straudhe von bitbfdyem Wuchfe mit ftarfen, die Blus
men aufrecyt tragenden Stengeln, die aus den Bldt:
tern geben.  Der Bau ift der sub Nr. 2b. ange;
bene, mufd)ﬂltq, Euq und rund bldttevig, 17facye Jun:
qenblimdyen von einer cigenthimlichen ?;ﬂtb?, gelb mit
Binnober ftarf tingirt, fo baf e8_pwifthen Orange und
Sinnoberroth ju ftellen ware, Das Centrum ijt regel=
mafig _gefdylofen und bdie Vlume bhat Korper - und
31, Durdymeffer.

9) Lucida (Tischinger). Der Straud) wird
4 Fup bodh. Die Blumen fiken pwar aufrecht itber
ben b!amm, babnn aber nur furge tiele. lie Farbe
ift ein leud mit gld unftd

den.  Sie hat 10 Reihen Sunqenblumd)en, 3%, 3ol
Durdymeffer, mufdyeligen Bau und witde vorzuglicy
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genannt werden fnnen, da fich audh dag Centrum
regelmdfig fohlieBt wenn bie Sungenbliimchen nidyt
ctwad ju lang wdren, wodurdh fie zuweilen fiorn:
fovmig wird. ~Shre Farbe aber ift herrlidy.

10) Weissenborn, Herr von, (Tischinger).
Diefe Blume_erbiclt voriges Jabhr der Farbe wegen
den Prefs.  Sie wird 4 Fuf hoch, trdgt fich aufredyt,
bat 9 Reiben Sungenblinmeyen, 3'/, 3ol Durdymeffer,
aber fein regelmdfiges Centrum, indemt bie innern
Blimdyen fich entweder verdreben oder natinlicy bleiz
ben (Snopf bilden).  Die Sungenbliimdyen find war
airbelrund, allein fie Sffnen fidy nicht gans, wodurd die
Tunbe Fovm geftbrt wud.  Die Favbe ift jedody ausges
seichnet.  Gin Roth, was jwifchen carmoifin und inno-
bevrotlh ju ftellen wdre, mit gldnenden gelben Pimét=
den, fammtartig, umgicht vas Bllimdyen halbmond=
formig, der Mittelpuntt ift geld, der obere Theil weifi.

11) Agathe (Tischinger). Der 4 Fuf hobe
Straud) bat mittelgrime Blatter, die Blumen fiien
aufrecht fiber ben Blattern, find von fohwefelgelber Farbe
und von 3%, Joll Durdymeffer. Der Bau ift ber
sub Nr, 1. angegebene mit regelmafig ¢ ff
Mittelpuntte und gutem Korper in 18 Reiben 3uns
genbliumdyen,

12) Vitruvius (Tischinger). Der Strandy wird
4 Fuf Doc) und feine vothbraunen Gtengel tragen die
Blumen itber ben Vldttern aufrecyt. Die Blumen
baben 3 Joll Durdymefjer und einen rdhrigen Bau
mit gut gefdhloffenem Centrum und 11fachen Bungens
blimdyen, welde fich nicht gany auseinander legen,
wodurd) ein Schielen der Farben eintritt, denn in-
wendig haben bdie Sungenbliimcyen eine fammtartige
carmotfinrothe Favbe, die Rictfeite hingegen ift blaf
purpurroth.

13) Montebello (Tischinger), Wirp 3 Fuf
body mit Dbeligrimem Laube. Die Blumen bhaben 3
3oll Durdymeffer und finb aufredyt frehend fber den
Blattern,  Der Bau ift der sub’ N, 2’a. befchricbene

5*
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mit gut gefcbfoffencn Centrum. Die Favbe ift filla
mit mcu,en Spigen.
14) Sturm's Rosenrothe. Der fid) fhdn traz
gende Straudy wird nicht gany 4 Fuf bod). Die nur
Boll im Durchmeffer. baltenden Blumen erfcheinen
veidhlich und auj ftavfen Sticlen, weldye die Blumen
febr gut tragen, fiber Den Blattern und feben von
LWeitem wic Centifolien aus.  Sie bat 12 Reihen
Sunge fen und cinem Bau mit gut
gefthiofienem Centrum und fchonem Awrwr. Herr
§. U Haage _]!ln ift bi8 jest nod) der einzige Ve=
figer devfelben. I ber ‘Farbe gleicht fie der neuen
englifchen Lieonore,

Diesjdbrige Samlinge.

Nody Fein Jabr find o viele und audgezeichnete
Camlmgc bicr gezogen worden af3 diefes Jabr, denn
die_ Ausftellung, obgleidy eine grofe Mebrzabl des
unfreundlichen Wetters wegen nidyt einmal in Bliithe
fianden, entbielt dody 147 Varietdten, die theils von
iefigen Kunfte und bmlmhgartncm theils audy
abern exgogen worben find.  Bom DBerein
baben fie diefes Jabr nody Feinen Namen erbalten,
damit fie, wenigfiens nicht mit Borwiffen des Bereing,
in dben Hanbdel Fommen, weil e5 fdyon bdum vorge:
fommen iff, daf fich die fhonften Blumen im gweiten
Jabre venwerfenr, und fo muf ich benn die Ee?er Ddie=
fer Wlatter auf die Blumen:Ieitung verweifen, wo
i fowobl die bicfigen su feiner Jeit als audy bie
neuen englijdyen Varietdten Defdreiben werbe,







	Die Cultur der Georginen in Deutschland mit besonderer Rücksicht auf Erfurt
	[title_page]
	[dedication]
	[preface]
	[contents]
	[corrigenda]
	Abstammung.
	Botanischer Standpunkt.
	Welchen Standort und welchen Boden verlangen die Georginen.
	Vermehrung.
	Das Auspflanzen ins Freie.
	Samen=Erziehung.
	Das Ausheben und Ueberwintern der Knollen.
	Ueberwinterung.
	Georginen=Schönheit.
	Die Feinde der Georginen.
	Pirolle.
	Einrichtung des Taschenbuches für Georginen.
	[table]

	Beschreibung.
	Diesjährige Sämlinge.
	[illustration]



